Doulſcho Rundfchan 


vierteljährlich 16.16 l. Unter Streifband in Polen mona 
3 G., Deutſchland 2.50 RM. — 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 


595. 


Ar. 271. 


n den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 21. 

Bezugspreis: Ai Sunelaelb a e. Bei wee 8 zi 

1 Danzig 

Einzel⸗Nr. 25 cr, Sonntags⸗Nr. 30 gr. 

ic.) hat der Bezieher keinen Anipruch 

auf Nachlieferung der —— oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 
ernruf Nr. 594 und 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Freitag den 25. November 1932. 


Hitlers Ablehnung und neuer Vorſchlag. 


Negierungstrife mit Denlſchriſten. 


Berlin, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern nachmittag um 67 Uhr hat der bisherige Reichs⸗ 
tagspräſident Goering dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
präfidenten Dr. Meißner das Antwortſchreiben Adolf 
Hitlers überreicht. Das Schreiben, das 7% Folioſeiten um⸗ 
faßt, ſoll amtlich nicht bekanntgegeben werden. 
Vor der Abſendung des Schreibens fanden noch einmal 
interne Beſprechungen der Nationalſozialiſten ſtatt. Zeit⸗ 
weiſe war auch der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
bei den Beratungen anweſend. Über den Inhalt des 
neuen Hitler⸗Briefes wird von partei⸗offiziöſer Seite der 
NSDAP folgendes mitgeteilt: 

„Die Antwort bringt unter eingehender Begründung 
zum Ausdruck, daß Adolf Hitler den ihm vom Reichs⸗ 
präſidenten übergebenen Auftrag einer rein parla⸗ 
mentariſchen Löſung der Regierungskriſe nicht 
übernehmen kann, weil er in Verbindung mit den ge⸗ 
machten Vorbehalten undurchführbar iſt. An⸗ 
geſichts der troſtloſen Lage des dentſchen Vaterlandes, der 
immer ſteigenden Not und der Verpflichtung jedes einzel⸗ 
nen Deutſchen, fein Letztes zu tun, damit Volk und Reich 
nicht im Chaos verſinken, hat Adolf Hitler jedoch dem Herrn 
Reichspräſidenten einen klar umriſſenen Vorſchlag 
unterbreitet, durch den in kürzeſter Friſt die Regie⸗ 
rungskriſe gelöſt werden kann. Der Vorſchlag ſchließt 
mit dem Verſprechen Adolf Hitlers, bei ſeiner 
Annahme ſowohl ſeine Perſon als auch ſeine ganze 

e wegung für die Löſung der Regierungskriſe und da⸗ 
mit für die Errettung des Vaterlandes einzuſetzen. 

Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll ſich Hitler ſelbſt 
als Reichskanzler für eine Präſidial⸗Regierung zur Ber- 
tigung geſtellt haben, die nach feiner Meinung vor den 

€ w 


Reichstag treten und dort verſuchen ſoll, eine Mehrheit zu 
erhalten. Ein er Gerber Befagt, daß ſich der Reichs⸗ 


prüfident durch Staatsſekretär Meißner noch einmal mit 
Adolf Hitler in Verbindung ſetzen werde. Eine ſchrift⸗ 
liche Antwort des Reichspräſidenten wird nicht er⸗ 
wartet. 

In nationalſozialiſtiſchen Kreiſen wird mit Nachdruck 
betont, daß die Antwort Hitlers den Weg zu weiteren Ver⸗ 
handlungen offen laſſe. Die republikaniſche Preſſe dagegen 
bezeichnet die Antwort Hitlers ausweichend und erblickt 
in ihr ein taktiſches Manöver der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Führer. f 
} Preſſemeldungen zufolge iſt die dem Reichspräſidenten 

überreichte Denkſchrift, die die Antwort Hitlers enthält, 
vielfach korrigiert worden. Dies war das Ergebnis 
der langen Konferenzen, die im Laufe des geſtrigen Vor⸗ 
mittags zwiſchen dem Staatsſekretär Meißner und den 
nationalſozialiſtiſchen Führern ſtattgefunden haben. Der 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hatte in den 
Vormittagsſtunden ebenfalls eine Konferenz mit Hit⸗ 
ler, der ſich bereit erklärte, perſönlich mit Hugen⸗ 
berg zu unterhandeln. Auch die Führer des Stahl⸗ 
* Ums ſollen zu dieſer Unterredung eingeladen worden 
ein. 


Be 


Vor weiteren Verhandlungen. 


Berlin, 24. November. (P AT.) Das halbamtlich inſpi⸗ 
rierte Conti ⸗ Bureau meldet: Verſchiedene Momente 
weiſen darauf hin, daß die Antwort Hitlers den Vorſchlag 
der Bildung eines Präſidial⸗Kabinetts unter dem Vorſitz 
von Hitler enthält. (Nach einer anderen Verſion will Hitler 
ſeine Kandidatur für das Kanzleramt in einem Präſidial⸗ 
kabinett nicht mehr aufrecht erhalten. Die Red.) Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Goering gab bei der Überreichung der 
Denkſchrift feinem Wunſche Ausdruck, daß der Vor⸗ 
ſchlag Hitlers ſtreng geheim gehalten werden 
ſolle, um weitere Verhandlungen zwiſchen den National- 
ſozialiſten und den maßgebenden Kreiſen zu ermöglichen. 
Die Verhandlungen ſollen mündlich geführt werden. Es 
wird angenommen, daß Reichspräſident von Hindenburg 
abermals Hitler empfangen wird. 

In Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, iſt man er⸗ 
ſtaunt über den ſcharfen Ton der nationalſozialiſtiſchen 
Denkſchrift. Es wird betont, daß der Inhalt in einem 
gegenüber dem Staatsoberhaupt bis jetzt nicht gebrauchten 
Tone abgefaßt worden iſt. 


Der „Völkiſche Beobachter“ zur Antwort Hitlers. 


München, 24. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dun.) Zu der übergabe der Antwort Hitlers an 
Staatsſekretär Meißner ſchreibt heute der „Völkiſche 
Beobachter“: 

Adolf Hitler könne nie eine Betrauung übernehmen, 
die aus zahlreichen inneren Widerſprüchen beſtehe, 
da ihre Ausführung von vornherein den Keim des 
Mißlingens in ſich trage. Umgekehrt aber habe Hitler 
die Pflicht gefühlt, ſeinerſeits dem Reichspräſidenten poſi⸗ 
tive V orſchläge zu machen, um auch ihm behilflich zu 
ſein, einen Weg aus der fürchterlichen politiſchen Lage 
Deutſchlands zu finden. Es ſtehe zu erwarten, daß die Ant⸗ 
wort des Reichspräſidenten in kürzeſter Friſt erfolgen 


werde. Das deutſche Volk werde ſich damit vor eine neue 
Lage geſtellt ſehen, aus der ſich dann auch die weitere 
Linien⸗Führung für Adolf Hitler ergeben 
müſſe. 7 

An anderer Stelle des Blattes werden die Ver mu⸗ 
tungen als unrichtig bezeichnet, daß Adolf Hitler 
ſeinen grundſätzlichen Standpunkt bezüglich des 
Anſpruchs auf die Führung einer unter nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Mitwirkung zuſtande gekommenen Regierung ge⸗ 
ändert hätte. Hitler habe in feiner Antwort eine Art Ber⸗ 
fahren für die weiteren Verhandlungen vorgeſchlagen, 
ohne bereits eine Miniſterliſte aufzuſtellen. 
Wenn in der Mitteilung der Reichspreſſeſtelle der NSDAP 
geſagt werde, daß die Regierungskriſe in „kürzeſter, fixierter 
Friſt“ gelöſt werden könne, ſo ſei das ſelbſtverſtändlich nicht 
ſo aufzufaſſen, als ſtelle Adolf Hitler dem Reichspräſidenten 
ein Ultimatum. In der Antwort Hitlers werde viel⸗ 
mehr erklärt, daß Adolf Hitler, wenn ihm der Auftrag er⸗ 
teilt würde, in einer genau bezeichneten Friſt in der Lage 
ſei, die Kriſe zu löſen. 


Die Entſcheidung liegt bei Hindenburg. 


Berlin, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach Eingang der Antwort Hitlers wendet ſich das allge⸗ 
meine Intereſſe der Frage zu, was der Reichspräſident zu 
tun gedenkt. Zur Zeit findet zwiſchen dem Reichspräſidenten 
und ſeinem Staatsſekretär hierüber eine interne Beratung 
ſtatt, über die bisher noch nichts an die Offentlichkeit ge⸗ 
drungen iſt. 1 

In unterrichteten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß es 
fraglich ſei, ob die Antwort Hitlers es dem Reichspräſiden⸗ 
ten ermögliche, weitere Verhandlungen mit dem Führer der 
Nc Ac. zu führen. Man weiſt darauf hin, daß Hitler 
Verzicht, ein Kabinett mit parlamentariſcher V 5 
bilden, ausgewichen ſei. Hitler hat vorgeſchlagen, der 
Reichspräſident ſolle ein Kabinett mit Hitler an 
der Spitze ernennen und zwar ohne die Parteien 
vorher zu befragen. In dieſes Kabinett ſollte dann 
eine Reihe von prominenten Führern der 
Parteien von vornherein miteinbezogen werden. 
Das Kabinett würde dann von ſelbſt eine Mehrheit 
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im Reichstage finden. Dieſer Vorſchlag erſcheint in 
politiſchen Kreiſen nicht als durchführbar, weil der Reichs⸗ 
präſident bekanntlich ſchon erklärt hat, er könne keinen 
Parteiführer, alſo auch nicht Hitler an die Spitze 
eines Präſidial⸗ Kabinetts ſtellen, und weil die Par⸗ 
teien es nicht geſtatten würden, daß wirklich maßgebende 
Führer in dieſes Kabinett eintreten, ohne daß die Parteien 
vorher gefragt würden. Die Verhandlungen mit den 
Parteien ſeien alſo auf keinen Fall zu umgehen, ſo daß Hit⸗ 
lers Vorſchlag ſich in der Praxis nicht als durchführ⸗ 
bar erweiſen werde. 

Wie es heißt, wird zurzeit beim Reichspräſidenten er⸗ 
wogen, ob der Reichspräſident Hitler noch einmal im Laufe 
des Tages zu einer Ausſprache empfangen, oder ob er 
ſtatt deſſen erſt einmal eine Rückſprache mit den an⸗ 
deren Parteiführern, d. h. vor allen Dingen mit 
Kaas, Hugenberg, Schaeffer und Dingeldey 
herbeiführen ſoll, um die Lage weiter zu klären. Ehe hier 
nicht die Entſcheidung gefallen iſt, iſt auch nicht abzuſehen, 
wie ſich die Dinge weiter entwickeln. Jedenfalls ſcheint 
man nunmehr auf die Bildung 
Kabinetts hinzuſteuern, wobei es jedoch fraglich iſt, wer 
dieſes Präſidial⸗Kabinett führen wird. 


s 
Zuſammenſtöße vor dem Hotel Kaiſerhof. 

Berlin, 24. November. (Eigene Draht meldung.) 
Bor dem Hotel Kaiſerhof, in dem in den letzten Tagen 
der nationalſozialiſtiſche Führerkreis tagte, kam es zu 
mehrfachen Anfammlungen von kommuniſtiſchen 
Trupps, die wiederholt Nieder⸗Rufe ausbrachten. Die 
anweſenden Nationalſozialiſten organifierten ſofort 
Gegenkundgebungen, ſo daß die Gefahr beſtand, 
daß es zwiſchen beiden Parteien zu Zuſammenſtößen kom⸗ 
men würde. Deshalb ſah ſich die Po lizei gezwungen, 
den ganzen Platz vor dem Hotel Kaiſerhof zu räumen. 

3 * 
Otto Braun erkrankt. 

Berlin, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun 
iſt ſeit Montag an einer Hals entzündung bettlägerig 
erkrankt. An ſeiner Stelle wird deshalb heute im Preußi⸗ 
ſchen Landtag der ſtellvertretende preußiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Hirtſiefer über den Preußenkonflikt das Wort 
nehmen. 


Das polniſche Dorf von heute. 


Der poiniſche Bauernführer Witos ſchildert die Lage: grau in grau, wie fie wirklich iſt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der ehemalige Miniſterpräſident, Breſtgefangene und 
jetzt noch als der eigentliche Führer der bäuerlichen Volks⸗ 
partei politiſch tätige Wincenty Witos zeichnet in einem 
im „Kurjer Warſzawſki“ veröffentlichten Aufſatz ein er⸗ 
ſchütterndes Bild des wirtſchaftlichen, geiſtigen und 
moraliſchen Elends, in welches das polniſche Dorf in 
der kurzen Zeitſpanne von einigen Jahren verſunken iſt. 
Seine Schilderung iſt exakt. Wer in letzter Zeit mit der 
„wirklichen Wirklichkeit“ der Lage des Bauerntums in Be⸗ 
rührung gekommen iſt, kann Zug um Zug die Wahrheit 
der Schilderung beſtätigen, und mancher wird ſogar geneigt 
ſein, dieſe Schilderung als ſehr zurückhaltend zu bezeichnen. 
Da die Landbevölkerung, die Bauernſchaft — die über⸗ 
wiegende Mehrheit des polniſchen Volkes bildet, ſo iſt das 
von Witos gezeichnete Bild das der verzweifelten Lage der 
Mehrheit der polniſchen Nation. Die Minderheit lebt in 
den Städten. Rechnet man die Mehrzahl der Stadt⸗ 
bewohner aber, die auf verſchiedenen Stufen des Elends 
und der Bedürftigkeit vegetieren, ab, ſo bleibt nur eine 
erſchreckend geringe Zahl derer übrig, die ſich eines 
menſchenwürdigen Daſeins erfreuen. Welche Rieſenlaſt an 
moraliſcher Verantwortung fällt auf dieſe geringe Zahl der 
vom Schickſale Begünſtigten! Aber hören wir zunächſt die 
Schilderung an, die Witos vom heutigen polniſchen Dorfe 
gibt. So ſagt er u. a.: 

„Der Landwirt, der auf einer Werkſtätte arbeitet, die 
an und für ſich einen gewiſſen, oft bedeutenden Wert beſitzt 
und zu der er noch ſeine mühſelige Arbeit hinzulegt, ver⸗ 
dient heute nicht nur nichts, ſondern iſt genötigt, zu dieſer 
Werkſtatt und dieſer Arbeit noch täglich zuzuzahlen. Kein 
Wunder, daß er, will er ſeinen Verpflichtungen nachkommen 
und ſei es auch nur die dringenden Bedürfniſſe decken, 
ſein Vermögen aufzehrt und in raſchem Tempo in den Ab⸗ 
grund der äußerſten Not herabſinkt. 

„Ein großer Teil der Bauern, die ſich ihres Grund und 
Bodens nicht entäußern wollten, verſuchte ſich durch An⸗ 
leihen in der Hoffnung zu retten, daß eine Beſſerung ein⸗ 
treten und daß es ihnen gelingen werde, die Anleihen 
abzuzahlen. Sie haben ſich gründlich geirrt. In Wucher⸗ 
ſchulden geraten, und ſind heute nicht imſtande, einen 
Groſchen zu bezahlen. Das Ergebnis ſind Gerichtsklagen, 
die hohe Koſten verurſachen und immer häufiger Ver⸗ 
ſteigerungen von verſchuldeten Wirtſchaften. 

„Oft iſt für einen ſolchen Unglücklichen die übermäßige 
Verſchuldung ein Glück, weil ſich die Gläubiger, in An⸗ 


betracht der Unmöglichkeit der Deckung der Verpflichtungen, 
mit dem gerichtlichen Verkaufe der betreffenden Wirtſchaft 
nicht beeilen. 

„Mit vollem Rechte galten die Bauern bis vor 
kurzem als die beſten Zahler. Sie wahrten die 
Zahlungstermine wie die Augen im Kopfe, vor der Aus⸗ 
ſtellung eines Wechſels fürchteten fie ſich wie vor dem Feuer 
und das Erſcheinen des Gerichtsvollziehers vor der Pforte 
der Wirtſchaft erachteten ſie als einen großen Fleck an 
ihrer Ehre. Jetzt hat der Gerichtsvollzieher aufgehört, ein 
Stein des Anſtoßes zu ſein, ein Wechſelproteſt ſetzt nie⸗ 
manden mehr in Schrecken, und die Leute nehmen jogar 
ziemlich gleichgültig die Vorbereitungen zum Zwangs⸗ 
verkauf des väterlichen Beſitzes zur Kenntnis. 

„Trotz des beſten Willens und des Drucks ſeitens zahl⸗ 
reicher Gerichtsvollzieher haben viele Dörfer aufgehört, 
Steuern und ſonſtige Abgaben zu zahlen. Das Dorf 
nährt ſich immer ſchlechter. Sogar wohlhabendere Land: 
wirte verbrauchen keinen Zucker mehr. Sie ſparen auch 
am Salz, das oft ſchon den einzigen Erſatz des Fetts bildet. 
Das Zerteilen der Zündhölzer in mehrere Stücke, das 
Fenerſchlagen aus Steinen, das Hinübertragen glimmen⸗ 
der Kohlen im Topfe von einem Dorfende nach dem an⸗ 
deren ſind zu einer alltäglichen und natürlichen Sache 
geworden. 

„In der Nacht iſt das Dorf in Finſternis ge⸗ 
taucht. Selten zeigt ſich an irgend einem Fenſter eine 
ſchwach flimmernde Talgkerze. Der Mangel und die Be⸗ 
dürftigkeit verurſachen immer zahlreichere Krank⸗ 
heiten. Die in unerhörter Weiſe wütende Tuberkuloſe 
rafft unbarmherzig viele Opfer dahin, beſonders in der 
jüngeren Generation. 

„Die Bevölkerung geht barfuß herum, ungeachtet der 
jetzt ſchon kalten Morgenſtunden, ſie entbehrt der nötigen 
Wäſche, ſie zerreißt den Reſt der lumpigen Kleidungsſtücke, 
die ihr aus früheren, beſſeren Zeiten übrig geblieben ſind. 
Die Schulen werden leer und ſogar in den Kirchen haben 
ſich die Reihen in ſichtlicher Weiſe gelichtet. 

„Alles zittert vor Angſt vor dem herannahenden 
Winter, denn es iſt keine Möglichkeit vorhanden, Heiz⸗ 
material einzukaufen und die Wohnungen inſtandzuſetzen. 

„Das Leſen erſtirbt. Ein neues Buch wird man 
auf dem Lande nicht finden, eine Zeitung wird zu einer 
unerhörten Seltenheit. Dort, wo es früher zehn, 
zwanzig Exemplare von Volksblättern verſchiedener Rich⸗ 
tung gab, trifft man heute eines an, aus dem das ganze 
Dorf die einzigen Nachrichten für ſich ſchöpft. 


eines Präſidial⸗ 


„Nachbarliche Streitigkeiten beginnt man mit Holz: 


pflöcken auszufechten, denn es fehlt an Geld für die Ge⸗ 


richte und Advokaten. 
„Eine nicht geringe Anzahl von jungen Leuten, die 
ert kann keine entſprechende Beſchäftigung 


ſtudi 
finden und da ſie begreifliche Anſprüche auf irgendeine 


menſchliche Exiſtenz machen, werden fie zu einer Qual für 
die Familie, ſich ſelbſt zur Laſt und zu einem gefährlichen 
Element der Deſtruktion. Wenn man erwägt, daß um 


ihrer Ausbildung willen Schulden gemacht wurden, daß 
die ganze Familie ſich Entbehrungen auferlegte, um ihren 


Unterhalt und die Schulen zu bezahlen, fo ift die Ent⸗ 
täuſchung und Verbitterung begreiflich, wenn eine Ab: 
ſolventin des Lehrerinnnenſeminars verſchämt beim Vater 
die Kühe hütet und ein Univerſitätsſtudent ſich unbeholfen 
an die Heugabel und die Schaufel macht. 

„Diele ſowohl tiefgreifenden als auch gewaltſamen Ver⸗ 
änderungen auf dem Dorfe ſind nicht ohne Einfluß 
auf andere Gebiete geblieben. Sie haben ſich ſtark 
in ihrer Wirkung auf die Moral fühlbar gemacht. Die 
Maſſe der erwachſenen Jugend, die ſich kein eigenes Heim 
gründen kann, lebt zuſammengepfercht, ohne Beſchäftigung, 
was in der Familie Streit, Schlägereien, ja ſogar Tot⸗ 


ſchläge verurſacht. Dieſer Zuſtand iſt der Nährboden einer 
Unmoral, wie fie bisher in ähnlichen Ausmaßen nicht 
beobachtet wurde. 


geht, an 
einigen, 


e NR N 3 Brot, die alltägliche, 
ee chäftigung, für viele die einzige 
„Einbrüde und Naubüberfälle mehren ſich in ers 
ender Weiſe. Es gibt Gegenden, wo kein Tag ver⸗ 
welchem nicht ein Überfall, nicht Diebſtähle in 
wenn nicht in einem Dutzend Häuſern verübt 


worden wären. Geſtohlen wird alles, was unter 
die Hand fällt, aus dem Hauſe, aus dem Hofe, aus der 


Wagenremiſe, aus dem Stall. Die Landwirte ſind mit 
ihren Familien genötigt, ganze Nächte damit zu vers 
bringen, ihr Hab und Gut zu bewachen, in der Befürchtung, 


daß die Diebe kein Körnchen im Speicher zurücklaſſen oder 


ihnen das letzte Hemd wegnehmen werden. Nicht immer 
hilf ſogar dieſes; denn die Frechheit der Diebe überſteigt 
a er ee 
ir Boden verarmt, denn niemand macht Einla 
und niemand denkt daran für die Zukunft. Die Ber 
ee * eee iſt bis auf ein Mini⸗ 
unken. as e Inventar iſt vernichtet. Die 
Bodenbebauung geht gewaltig zurück. 5 03 
In eine direkt kataſtrophale Lage ſind die 
fortſchrittlichen Wirtſchaften, in die große Ein⸗ 
lagen gemacht waren und die neuen Wirtſchaften 
geraten, zumal welche auf Abzahlung angekauft, oder 
auf hinzugekauften Grundſtücken gegründet wurden. Ihr 
Schickſal iſt beſiegelt. Viele Käufer werden ihr 
Eigentum verlaſſen müſſen; denn ſie haben gar keine Mög⸗ 
lichkeit, den Reſt der Verpflichtungen abzuzahlen, trotzdem, 


daß fie manchmal ſchon mehr bezahlt haben, als gegen- 


wärtig der Wert ihres geſamten Beſitztums ausmacht. 
„Der Bodenpreis iſt bis zu einem Viertel des früheren 
Wertes geſunken. Niemand denkt an das Kaufen, während 
das Angebot des Bodens übermäßig wächſt. Beinahe jeder 
möchte ein Stück ſeines Bodens loswerden, wenn ſich nur 
ein Käufer fände. 
gehört. In vielen Fällen haben die Bauern die hohen 
Anzahlungen geſchenkt und ſind vor dem Kauf ge⸗ 
flohen. Die Eigentümer der Gutshöfe bemühen ſich, ſie 
durch die Gerichte zu Kontrakten zu zwingen und gewähren 
weitgehende Preisnachläſſe. Der Boden hat aufgehört, für 
den Bauer der erſehnte Erwerb zu ſein, er wurde vielmehr 


zur notwendigen Laſt, für viele ein Ruin und ein Unglück. 


„Wie wenig Ahnlichkeit hat das heutige Dorf mit 
jenem polniſchen Dorfe, wie es vor einigen Jahren war! 
Damals ſchien es, daß die durch den Krieg geſchlagenen 


Die Danziger Währungs⸗Frage 
vor dem Völkerbundrat. 


Genf, 24. November. (PAT.) Auf der Tagesord⸗ 
nung der geſtrigen Sitzung des Völkerbundrats be⸗ 
fand ſich u. a. die Danziger Beſchwerde über die 


Einführung des Zloty als alleiniges Zahlungsmittel auf 


den Eiſenbahnen im Gebiet der Freien Stadt. An der 


Sitzung nahmen auch der Präſident des Danziger Senats 
1 r. Ziehm „ 
Rofting teil. Der Berichterſtatter, der engliſche Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon, f 8 
ſeſt, die Rechtslage genau zu klären und ſchlug vor, ihm 


ſowie der Hohe Völterbundkommiſſar 


ſtellte die Notwendigkeit 
die Delegierten Spaniens und Norwegens beizu⸗ 


geben, die ihm bei der Bearbeitung des Rapports behilfli 
ſein würden. Er hoffe, daß er eien Vorſchlag EL 


machen können, mit dem ſich die intereſſterten Partner eins 


verſtanden erklären würden; zu dieſem Zwecke werde er un⸗ 
verzüglich mit ihnen Fühlung nehmen. Der Vorſchlag des 
Berichterſtatters wurde durch den Rat ohne Aus ſprache 
an gen 2 mmen. 

Der Bericht des Ausſchuſſes ſoll, wie die „Gazeta Polſka“ 
meint, ſchon in ber nächſten Sitzung bes Wölfen 


bundrats vorgelegt werden, die heute oder morgen ſtatt⸗ 
finden wird. j 1 


Neue Danziger Note. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Bi en = are Die Danziger Wee hat 
a en Vertretung Polens eine Note zu 

in der es heißt: N 3 

„Der Vertreter einer Danziger Firma, die ſich der ſo⸗ 
genannten Zollkontrolle unterworfen hat, hatte eine pol⸗ 
niſche Einfuhrgenehmigung für eine Warenmenge aus 
Ungarn beantragt. Dieſer Antrag iſt abgelehnt worden. 
Als daraufhin der Vertreter der Danziger Firma bei dem 
von der diplomatiſchen Vertretung bezeichneten polni⸗ 
ſchen Zollinſpektorat nachfragte, wurde ihm geſagt, 
er ſolle ſich an Herrn Dr. Moczinſki wenden, feinen 
Beitritt in den Danzig⸗polniſchen Handelsverband erklären 
und die Einfuhrbewilligung durch dieſen einreichen laſſen, 
worauf wohl die Genehmigung erteilt wer⸗ 
den würde 

Der Senat bittet den Vertreter Polens, dieſes Vor⸗ 
gehen zu mißbilligen und den etr. Zollinſpek⸗ 
tor zur Verantwortung zu ziehen und aus 
Danzig zu entfernen. 


Die Parzellierung hat vollſtändig auf⸗ 
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VE RE EEE EEE NER 
Die Schultragödie von Konitz. 


Konitz, 24. November. (Eigene Meldung.) 
Nach dem Tode des bisherigen verdienſtvollen Leiters des 
privaten Deutſchen Progymnaſiums in Konitz 
war bekanntlich die Konzeſſion für dieſe private Mittel⸗ 
ſchule aus formalen Gründen nicht mehr erneuert und 
die Schule ſelbſt ſchon vor Ablauf des letzten Schuljahres 
geſchloſſen worden. Vor etwa 10 Tagen wurde der 
Antrag auf Wiedereröffnung dieſer Mittelſchule abſchlä⸗ 
gig beſchieden. 

Gleichzeitig lief ein Antrag des Deutſchen Schulvereins 
in Konitz ein auf Genehmigung einer privaten deut ſchen 
Volksſchule, die das aufgelöſte deutſche Progymnasium, 
fo gut es eben ging, erſetzen ſollte. Dem Poſener Kurato⸗ 
rium ſtanden drei Monate zur Antwort zur Verfügung. 
Drei Monate ſchwebten 300 Eltern mit ihren Kindern in 
Hangen und Bangen. Da bis zum Ablauf dieſes Termins 
am 22. November keine Antwort erfolgt war, nahmen die in⸗ 
tereſſterten Kreiſe an, daß die Schule genehmigt wäre. Es 
ſollte anders kommen. Am letzten Tage mit der letzten 
Poſt traf ein Brief mit der Nachricht ein, daß auch die Er⸗ 
öffnung einer deutſchen privaten Volksſchule nicht ge⸗ 
nehmigt wäre. 

Kommentar überflüſſig! . 

E ͥã ͤ PPP 
Wunden nun heilen würden. Die Wirtſchaften nahmen 
einen Auſſchwung, die Wohlhabenheit war ſichtbar. Es 
herrſchte ein reges politiſches und ſoziales Leben. Die 
Initiative vollbrachte oft große Dinge. Es wuchſen Schulen, 
Leſehallen, landwirtſchaftliche Vereine, Stefezyk⸗Kaſſen, 
Molkereien, landwirtſchaftliche Handelsgenoſſenſchaften, 
manchmal anſehnliche Volkshäuſer empor. 

„Aber Heute? * 5 5 f 

„Man wird von Leid geſchüttelt, wenn man das Dorf 
betrachtet, dasſelbe polniſche Dorf. Außer dem Elend zehrt 
am Dorfe der Marasmus, die Apathie, das Mißtrauen, 


der Unglaube. 
„Heute denkt niemand an den Bau einer 
Schule. Die Stefezyk⸗Kaſſen ſetzen ihren Mit⸗ 


gliedern mit Gerichtsklagen zu; oft liquidieren ſie 
ſich, und demſelben Schickſal unterliegen die 
Molkereien nud andere Genoſſenſchaften. Die 
landwirtſchaftlichen Vereine haben tatſächlich 
ihre Tätigkeit beendigt; fie figurieren manchmal 
nur noch auf dem Papier, die Leſeſtuben ſind leer, 
die begonnenen und nicht zu Ende gebauten Volkshäuſer 
warten auf beſſere Zeiten. Alles iſt ſtehen geblieben, alles 
iſt verſtummt. Das Dorf macht den Eindruck eines Fried⸗ 
Hofes, auf dem wie tote Schatten menſchliche Geſtalten, 
ſeltſam verändert, verſonnen, ſchweigend herumwandeln. 
Der Bauer öffnet ſelten den Mund, aber bevor er dies tut, 
ſchaut er ſich mißtrauiſch nach allen Seiten um. Er wird 
gegen die öffentlichen Angelegenheiten immer gleich⸗ 
gültiger.“ 

So ſtellt die Lage des polniſchen Dorfes der Füh⸗ 
rer einer Partei dar, welche die Intereſſen der wohl⸗ 
habenderen polniſchen Bauernſchaft vertrat und zuͤſam⸗ 
men mit der Nationaldemokratie eine Reihe von Jahren 
die Politik Polens nach innen und nach außen in entſcheiden⸗ 
der Weiſe beſtimmte. Nichts kann dem in die Oppoſition 
gedrängten Politiker naheliegender ſein, als das beſſere 
Einſt zu dem traurigen Jetzt in Gegenſatz zu ſtellen. Er 
tut es auch, wenngleich in zurückhaltender Weiſe. Er be⸗ 
dauert, daß das Dorf im Parlamente nicht die genü⸗ 
gende Kraft zur Verteidigung ſeiner Intereſſen hat, daß es 
„in der aktiven Staatspolitik beinahe nicht exiſtiert“, und 
ſchließt mit der Mahnung an die jetzt Regierenden, daß 
man „mit bureaukratiſch⸗adminiſtrativen Methoden große 
Lebensprobleme nicht löſen könne“. 


Entſlohen 


Der reichsdeutſche Landwirtsſohn Albert Stilo aus 
Bo mſt, der bei einer Grenzüberſchreitung im kleinen 
Grenzverkehr im Sommer dieſes Jahres auf polniſcher 
Seite feſtgenommen und vor einer Woche vom Poſener 
Standgericht in Wollſtein in nichtöffentlicher Verhandlung 
unter der Anklage, Spionage zugunſten Deutſchlands 
betrieben zu haben, zu fünf Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden war, iſt — reichsdeutſchen Preſſemeldun⸗ 
gen zufolge — geflüchtet und über die deutſche Grenze 
gelangt. Er iſt bereits wieder bei ſeinen Eltern einge⸗ 
troffen. Die näheren Umſtände ſeiner abenteuerlichen 
Flucht, die unmittelbar vor der Überführung ins Zuchthaus 
erfolgte, hat Stilo zu Protokoll gegeben. Die geringe Ent⸗ 
fernung zwiſchen Wollſtein und der Grenze hat die Flucht 
naturgemäß erleichtert. 


Wieder ein Danziger in Polen verhaftet. 


Der 32 Jahre alte Danziger Staatsangehörige Albert 
Moranz iſt — wie wir der „Danziger Landeszeitung“ ent⸗ 
nehmen — am Freitag nachts in einer Fabrik in Gdin⸗ 
gen, wo er beſchäftigt war, von polniſchen Polizeibeamten 
ohne Angabe von Gründen verhaftet worden. 
Angeblich ſoll der Verdacht der Spionage vorliegen. Auf 
Danziger Seite wird feſtgeſtellt, daß ſich Moranz ſchon 
immer ſehr vorſichtig auf polniſchem Boden bewegt 
hat und ſich jeglicher abträglicher politiſcher Außerungen 
gegenüber Polen enthalten hat. 


Amerila beiteht auf feinem Schein! 
London hofft noch immer auf ein Moratorium 


London, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nachdem die ablehnende amerikaniſche Antwort 
auf das engliſche Geſuch zur Stundung der am 
15. Dezember fälligen Kriegsſchuldenzahlung in 
den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch in London einge⸗ 

angen war, fanden ſofort Beſprechungen zwiſchen dem 
chatzkanzler und den Beamten des Schatzminiſteriums ſtatt. 

Engliſche Regierungskreiſe ſind der Auffaſſung, daß 
noch immer die Möglichkeit für ein Morato⸗ 
rium beſteht. Die Engliſche Regierung wird bald eine 
Note an Amerika abſenden, in der die Gründe für das 
engliſche Geſuch angegeben werden. In ihr ſoll auf die 
Störung hingewieſen werden, die durch die Schwächung der 
Währung und die Erſchöpfung des Vertrauens entſtehen, 
das ſoeben erſt eine kleine Stärkung durch das Lau⸗ 
fanner Neparationsabkommen erfahren habe. 


England ſtimmt mit Amerika dahin überein, daß jeder 
Schuldnerſtaat für ſich allein die Verhandlungen 
mit Amerika führen ſoll, was jedoch nicht ausſchließt, daß 
ſich die Schuldnerſtaaten gegenſeitig von ihren Schrit⸗ 


ten unterrichten. 
* 


Warnungen an Amerika. 


London, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem Leitartikel über die Kriegsſchuldenfrage 
ſprechen ſich die „Times“ peſſimiſtiſch über die Mora 
toriumsausſichten aus, weil die letzte Entſcheidung doch 
wohl beim Amerikaniſchen Kongreß liegt. Sollte 
Amerika auf der Zahlung vom 15. Dezember beſtehen, ſo 
werde England jedenfalls zahlen. Irgendein anderer Weg 


wäre mit den engliſchen Überlieferungen und der Achtung 


vor der Heiligkeit der Verträge nicht vereinbar. Hoovers 
Forderung bedeute, daß England zum 15. Dezember rund 
29 Millionen Pfund bereitſtellen müſſe, was etwa 
einer Erhöhung der Einkommenſteuer um 
50 Pfennig je 20 Schilling Einkommen gleichkommen würde. 
Viel ernſter würden noch die Auswirkungen auf den inter⸗ 
nationalen Handel und die internationale Währung ſein. 
Das Pfund würde ſinken, ſo daß England weniger 
von Amerika kaufen könnte. Am ernſteſten würden die 
Rückwirkungen auf das Lauſanner Abkommen und auf die 
Ausſichten für die Weltwirtſchaftskonferenz fein. Der 
führende Faktor der Reparationen werde in den ver⸗ 
wickelten Beziehungen zwiſchen den europäiſchen Mächten 
wieder erſcheinen. Die ganze politiſche, finanzielle und 
wirtſchaftliche Lage werde ſich ſchwieriger geſtalten. 

„Financial News“ weiſen auf die Befürchtungen 
der City hin, daß eine Wiederaufnahme der Zahlungen 
die ſchlechte Verteilung des Goldes noch weiter 
verſchlimmern würde. 

Der „Daily Expreß“ nennt Amerikas Beſtehen auf det 
am 15. Dezember „fälligen Zahlung“ ironiſch „das ameri⸗ 
kaniſche Weihnachtsgeſchenk an die Welt“. 

Der „Daily Herald“ glaubt, daß die amerikaniſche Ab⸗ 
lehnung ein Über⸗Bord⸗gehen des Lanfanner Abkommens 
bedeute. Dies würde für Deutſchland eine Rück⸗ 
kehr zu ſeiner kataſtrophalen Finanzlage br 
deuten. (Das iſt kaum zu befürchten, da Deutſchland die 
unberechtigten Reparationszahlungen weder leiſten 
kann noch wird! D. R.) Die Erklärung Hoaovers ſollte 
— ſo bemerkt der „Daily Herald“ weiterhin ſehr richtig — 
eine Warnung für die europäiſchen Staaten ſein, endlich in 
Genf zu einer wirkſamen Abrüſtung zu ſchreiten. 


— 8 
Anangenehme Aeberraſchung in Paris. 


Paris, 24. November. (Eigene Drahtmelbung.) 
Die Weigerung Hoovers, das Schulden⸗ Moratorium 
über den 15. Dezember hinaus zu verlängern, hat in 
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen ſehr unau genehm 
über raſcht. 

Das „Journal“ ſpricht von einem ſehr merkwürdigen 
Entſchluß, deſſen Auswirkung ſicherlich verheerend ſein 
würde. Das Vertrauen, das in Lauſanne aus der Gewiß* 
heit hervorgegangen ſei, daß es nun endlich mit den er“ 
drückenden Laſten der alliierten Schulden vorbei fei, habe 
einen furchtbaren Schlag erhalten. Die Auswirkun⸗ 
gen würden um ſo bedauerlicher ſein, als die Unterredungen 
Hoovers mit dem ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Laval zu ganz anderen Hoffnungen berechtigt hätten. 
Unter dieſen Umſtänden könne vorläuſig natürlich von 
einer Ratifizierung der Lauſanner Abkommen gar keine 
Rede ſein. Auch die Ergebniſſe der Streſaer Kon 
ferenz ſeien lahmgelegt. 


vertagt betrachtet werden. 


Der Waſhingtoner Sonderberichterſtatter des „Petit 


Pariſien“ drahtet feinem Blatte, daß man vor dem 
Abtritt Hoovers überhaupt nichts von Amerika erwarten 
dürfe. Das Schlimmſte, was Frankreich paſſie⸗ 
ren könne, und was die franzöſiſchen Intereſſen in Ame⸗ 
rika endgültig kompromittieren würde, ſei die Zahlung? 
verweigerung am 15. Dezember. 


Der geſcheiterte Pakt 


zwiſchen Rumänien und Somwjetrußland. 
Bukareſt, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 


rumäniſche Außenminiſter Titulescu gab geſtern in der 


Kammer die bereits angekündigte Erklärung ab, daß der 
Nichtangriffspakt Rumäniens mit Sowjetrußland geſcheitert 
ſei, da die Sowjetruſſen an einer Klauſel feſtgehalten hätten, 
in der gegen die Abtretung Beßarabiens Einſpruch erhoben 
wurde. Titulescu verſicherte, daß trotzdem der Friede 
nicht gefährdet ſei. Er werde vielmehr durch den 
Kellogg⸗Pakt geſichert und durch das beſondere 
Abkommen zum Kellogg⸗Pakt, das Rumänien gemeinſam 
mit den anderen Randſtaaten in Moskau unterzeichnet 


habe. 
Großes Aufſehen erregte die Meldung, daß am glei“ 


chsesn Tage, an dem die rumäniſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver“ 
handlungen geſcheitert waren, zwiſchen dem polni? 


ſchen Bundesgenoſſen Rumäniens und der Sowfet⸗ 

Union ein Schlichtungs Abkommen unterzeichnet 

wurde. ) 

Unterzeichnung eines polniſch⸗ruſſiſchen 
Schlichtungs⸗Abkommens. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Mos“ 
kau, daß am Mittwoch nachmittag im Volkskommiſſaxia 
des Außeren in Moskau zwiſchen der Republik Polen 
und der Sowfetunion ein Schlichtungsabkom“ 
men unterzeichnet worden iſt, deſſen Abſchluß im polmild” 
ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspakt vorgeſehen war. Auf pol“ 


niſcher Seite vollzog die Unterzeichnung der polniſche Ges b 


ſandte in Moskau, Miniſter Staniſtaw Patek, auf ru ir 
ſcher Seite gab die Unterſchrift der Volkskommiſſar Lit w 
n o w. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein“ 
täuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deu l ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Die Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz müſſe ſchon jetzt als auf unbeſtimmte Zeit 


f 
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muß. 
eine genaue Kontrolle durchzuführen und Strafanträge 


r 


Den Pflug in der Hand! 


Laß mich nicht wie die welken Blätter 
Langsam sterbend, müde vergehen] 
Gott wolle mich davor behüten, 

Kein stumpfes, mattes Untergehen! 


Laß mit den flug zu lichten Höhen, 


Laß mir des Herzens heißen Schlag, 
Laß frisch mich in der Arbeit stehen, 
Mit hellen Augen Tag um Tag. 


SOSEIEZDER 


Laß nicht das Leben, zum Schaffen gegeben, 
Trübe versinken im schlammigen Sand, 

Laß mir das fröhliche Aufwärtsstreben, 

Laß mich dann sterben, den Pflug in der Hand) 


Abba, Freiin von Lilienkron, 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artitel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. November. 
Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit geringen Regen⸗ 
fällen an. 


Auf der Suche nach der Arwald⸗Ralle. 
Vortragsabend des Forſchungsreiſenden Gerd Heinrich. 


Der Forſchungsreiſende Gerd Heinrich iſt den Brom⸗ 
bergern kein Unbekannter. Wir wiſſen, daß er in der Reihe 
der Naturforſcher der Gegenwart einen der erſten Plätze 
einnimmt, und daß er trotz ſeiner verhältnismäßig jungen 

ahre ſeine Forſchungsreiſen zu einer Arbeit auswerten 
konnte, die in den Analen der zoologiihen Wiſſenſchaften 
für alle Zeiten eingetragen iſt. Die Arbeit eines Forſchers 
und Wiſſenſchaſtlers gehört ſicherlich nicht zu den dankbar⸗ 
ſten Aufgaben des Lebens, weil fie ihrem Werte und ihrer 
Bedeutung entſprechend in der Allgemeinheit meiſt nicht den 
Widerhall findet, den andere oft wertloſe Vorgänge erhalten. 
Es kommt aber letzten Endes nicht darauf allein an, denn 
die Genugtuung, die der Forſcher in ſeiner ſchweren Arbeit 
für ſich ſelbſt und frü die Menſchheit empfindet, iſt für ihn 
der reichſte Lohn. 
Die Preſſe des In⸗ und Auslandes hat den aus unſerem 
Gebiet ſtammenden Forſchungsreiſenden Gerd Heinrich (er 
iſt Gutsbeſitzer in der Nähe von Vandsburg) gebührend ge⸗ 
Do se er mit jeinen beiden ee feiner Frau 
= n Lieſelotte Machatſchek, von ſeiner 
wer 8 8520 em ach atſchek, ſeine 
einer Inſel des Malaiſchen Archipels, zurückkehrte. Die 
wenigſten ſelbſt der Bromberger kannten ihn perſönlich. 
Der für geſtern angekündigte Vortragsabend über ſeine 

orſchungsreiſe nach Celebes hat einen freudigen Widerhall 
bervorgerufen, denn der Raum der Deutſchen Bühne war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. In äußerſt intereſſanten 

usführungen gab Gerd Heinrich einen Umriß ſeiner For⸗ 
ſchungsergebniſſe. Vom Newyorker Muſeum der Zoologie 
war ihm der ſchwere und ehrenvolle Auftrag geworden, nach 


7 der Urwald⸗Ralle, einem Sumpfvogel, zu forſchen, der ſeit 


nahezu 100 Jahren verſchollen war, und von dem man an⸗ 
nahm, daß er bereits ausgeſtorben iſt. Die Zuhörer folgten 
den mit einer großen Zahl von Lichtbildern geleiteten Vor⸗ 
rag mit großem Intereſſe, da Gerd Heinrich zudem die 
N be beſitzt, einen für manchen jpröde erſcheinenden Stoff 
utereſſant und packend zu geſtalten. So muß dieſer Abend 
als eine wertvolle Ergänzung deſſen genannt werden, was 
man bis dahin über Reiſen und Forſchen geleſen hatte, weil 
er uns mit einem Stück Erde, ſeiner Bauna und deſſen Be⸗ 

hnern bekannt machte, von dem wir wenig wußten. 

Ein herzlicher und lang anhaltender Beifall mag dem 
dörſcher und ſeinen Begleiterinnen die Dankbarkeit der Zu⸗ 
örer bezeugt haben. 


0 § Scharfſchießen veranſtaltet am 28. und 29. d. M. das 

x Infanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
ie Zugangswege find durch Militärpoſten geſichert. 

1 Holzverſteigerung. Eine Verſteigerung von Brenn⸗ 

280 Grubenholz aus allen Forſtrevieren veranſtaltet am 
W. November, vormittags 10 Uhr, im Lokal pod Lwem, 
8 (Marſz. Focha) 7, die Oberförſterei Jagd⸗ 


§ Achtung, Radfahrer! Die Burgſtaroſtei macht darauf 
aufmerkſam, daß jede Perſon, die auf öffentlichen Wegen 
Fahrrad benutzt, im Beſitze einer Fahrradkarte ſein 
Die Polizeibehörden haben den Auftrag erhalten, 


ſogen Perſonen zu ſtellen, die dieſer Vorſchrift nicht ent⸗ 
nrechen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die Be⸗ 
utzung der Bürgerſteige durch Radfahrer ſtreng verboten iſt. 
bt Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen wird vom 
aatlichen Arbeits-Vermittlungsamt mit dem 19. d. M. in 
bos Polen mit 160 677 angegeben, was ein Anwachſen um 
Perſonen bedeutet. 
hi Ein raffinierter Betrüger hat in den letzten Tagen 
er ſein Unweſen getrieben. Bei einem der hieſigen Rechts⸗ 
wälte erſchien ein elegant gekleideter Herr, der ſich Alojzy 
„llant nannte und vorgab, aus Lemberg zu ſtammen. 
klä babe die Reiſe nach Bromberg machen müſſen, fo er⸗ 
alfa der Herr, da ein Bruder von ihm wegen kommu⸗ 
ſiatiſcher umtriebe in dem Bromberger Gerichtsgefängnis 
hun, Er bat nun den betreffenden Anwalt, die Verteidi⸗ 
eim dieſes Bruders zu übernehmen und erklärte ſich bereit, 
Honorar von 2000 Zloty zu zahlen. Er ſei dazu in der 


unde da die ukrainiſche Organiſation ihm zur Seite ſtehe 


8 die ukrainiſche Abgeordnete Marja Lewieka über den 
nos verfüge. Er bat, an die genannte Dame ein Tele⸗ 


en 


benden des Inhalts zu ſchicken, daß fie die 2000 Zloty an 


Anwalt überweiſen und dann ſelbſt nach 


ſchungsreiſe nach Celebes, 


Wieczorek. 


Bromberg kommen ſollte. Nachdem dieſes Telegramm ab⸗ 
geſandt worden war, bat der betreffende Herr um ein klei⸗ 
nes Darlehn, vielleicht um 100 Zloty, da er augenblicklich 
gerade in Geldverlegenheit ſei und die Banken ſchon 
geſchloſſen hätten. Angeſichts des bevorſtehenden guten Ge⸗ 
ſchäftes glückte der Trick dem raffinierten Gauner bei nicht 
weniger als 12 Rechtsanwälten. Als er bei einem 13. An⸗ 
walt das gleiche Manöver durchführen wollte, erklärte dieſer, 
ſich die Angelegenheit erſt genau anſehen zu wollen und die 
Gerichtsakten zu prüfen. Nach dieſer Eröffnung hielt es 
Herr Gallant, der alles andere als galant war und ſeinem 
Namen ſomit keine Ehre machte, für das Richtigſte, ſchnell 
zu verſchwinden. Ein Steckbrief iſt hinter dem Gauner er⸗ 
laſſen worden. 

§ Zu einem wüſten Zwiſchenfall kam es am Dienstag 
in einem Abteil vierter Klaſſe des Zuges Nr. 1238, der auf 
der Strecke Schneidemühl Bromberg verkehrt. In dem 
Zuge kehrten aus Nakel vom Jahrmarkt mehrere jüdiſche 
Händler nach Bromberg zurück. Außerdem hatten in dem 
gleichen Abteil zwei polniſche Viehhändler Platz genommen. 
Aus bisher noch nicht aufgeklärter Urſache, kam es zwiſchen 
den beiden Parteien zu einer Auseinanderſetzung, 
in deren Verlauf die Viehhändler das Gepäck ihrer jüdi⸗ 
ſchen Mitreiſenden zum Fenſter hinauswerfen wollten. Als 
man ſich dieſem Vorhaben widerſetzte, kam es zu einem 
Handgemenge. Die Situation wurde immer bedroh⸗ 
licher, als einer der Händler die Tür des Wagens öffnete, 
um ſeine Gegner aus dem fahrenden Zug zu 
werfen. Endlich wurde die Notbremſe gezogen und 
der Zug zum Halten gebracht. Das Eiſenbahnperſonal 
trennte die Kämpfenden und übergab ſie beim Einlaufen des 
Zuges den hieſigen Polizeibehörden. 

$ Folgen jugendlichen Leichtſinns. Vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der 20fährige 
Tiſchler Florjan Wilezarſki von hier zu verantworten. 
W. iſt angeklagt, durch Unvorſichtigkeit den Tod des Stefan 
Bagrowſki verurſacht zu haben. Am 12, Juli d. J. 
badeten die beiden gemeinſam in der Brahe, hinter der 


Militärbadeanſtalt gegenüber von Peterfon, B., der Nicht⸗ 


ſchwimmer iſt, hatte ſich einen Autoreifen umgehängt, mit 
dem er ſich über Waſſer hielt. Aus Übermut ſtieß ihn W., 
der ſich an ſeiner Seite befand, von dem Reifen herunter. 
B. klammerte ſich an den Reifen, wurde jedoch von W. hin⸗ 
weggeſtoßen, trotzdem er genau wußte daß ſein Kollege nicht 
ſchwimmen konnte. B. ertrank ſchließlich. Der Angeklagte 
bekennt ſich nicht zu der Tat. Er verteidigt ſich damit, daß 
er einige Meter hinter B. ins Waſſer geſprungen ſei und 
erſt die Wellen hätten ihn näher zu B. getrieben, der von 
der Strömung erfaßt worden ſei. Die Augenzeugen ſagen 
jedoch jo aus, wie die Anklageſchrift den Vorfall ſchildert. 
Das Gericht verurteilt daraufhin W. zu 1% Jahren Ge⸗ 
fängnis mit fünfjähriger Bewährungsfriſt. W. legt 
gegen das Urteil Berufung ein. t 

Wegen Meineides hatten ſich die 64jährige ver⸗ 
heiratete Veronika Sikorſka, die S2jährige Boleſtawa 
Sikorſka und das Wjährige Dienſtmädchen Helena 
Bulinſka, alle drei aus Jagdowa, Kreis Bromberg, vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Die drei Frauen ſind angeklagt, in einem 
Prozeß vor dem Kreisgericht falſche Angaben gemacht zu 
haben. Sie ſagten ſeinerzeit unter Eid aus, daß der Ge⸗ 
meindevorſteher Stefan Mrugowſki den Landwirt Jan 
Sikorſti betreffs einer Bekanntmachung des Staroſten 
über die Inſtandſetzung von Rinnſteinen aufgeſucht, 
Sikorſki aber nicht perſönlich geſprochen habe, da derſelbe 
krank zu Bett lag. Dieſe Ausſagen beruhen nicht auf 
Wahrheit, denn Tatſache iſt, daß M. den S. geſprochen und 
mit ihm in einen heftigen Wortwechſel geriet, wobei 
Sikorſki gegen den Gemeindevorſteher Schimpfworte ge⸗ 
brauchte und ihn tätlich angriff, indem er ihn zu würgen 
begann. Erſt die Frau des S. ſprang hinzu und beruhigte 
ihren Mann. Die Nachbarn, als Zeugen vernommen, 
ſagen aus, daß ſie S., der gar nicht krank war, laut 
ſchimpfen und ſchreien hörten. Die Angeklagten bekennen 
ſich nicht zur Schuld. Das Gericht verurteilt die drei nach 
durchgeführter Beweisaufnahme zu je 1% Jahren Gefäng⸗ 
nis mit fünfjähriger Bewährungsfriſt. 9 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich der 26jährige Dachdecker Paul Kulaſiewicz, 
ſowie der 25jährige Tiſchler Broniſtaw Siminſki, beide 
von hier, wegen Straßen raubes zu verantworten. In 
der Nacht zum 11. September d. J. überfielen ſie in der 
Adlerſtraße den Kaufmann Dabrowſki von hier und 
raubten ihm die Brieftaſche mit 360 Ztoty, ſowie eine gol⸗ 
dene Uhr. Die beiden Angeklagten hatten vorher mit D. 
in verſchiedenen Lokalen gezecht und ihn betrunken gemacht. 
Auf dem Nachhauſewege beraubten ſie ihn dann. Das Ge⸗ 
richt verurteilte K. und S. zu je 4 Jahren Gefängnis und 
10 Jahren Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte 6 Jahre 
Gefängnis beantragt. 4 

$ Von einem Radfahrer zu Boden geriffen wurde die 
aus Poſen hier zu Beſuch weilende Frau Marja Ambos. 
Sie erlitt Verletzungen allgemeiner Art. Die Nummer des 
Rades konnte feſtgeſtellt werden. 

8 Vom Wagen geſtürzt ift am Dienstag abend der 
57jährige Kutſcher Ignatz Jagielſki, Kronerſtraße 2. 
Als er unter der Eiſenbahnüberführung auf der Chauſſee⸗ 
ſtraße fuhr, rutſchte er von dem Wagen und ſtürzte ſo un⸗ 
glücklich auf das Pflaſter, daß er eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung und einen Kieferbruch erlitt. Er wurde in das 


Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verb. f. Jngendpfl. In der Mitgliederverſammlung am Freitag, d. 
25. d. M., ſpricht Herr Lang für den behinderten Redner. 14888 


Cäcilienverein. Übungsſtunde in dieſer Woche am Freitag. (9284 


ex Exin (Keynia), 21. November. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nicht ſehr ſtark belebt. Butter war wenig vor⸗ 
handen. Es koſtete das Pfund 1,30—1,60. Eier waren auch 
nur ſehr wenig und koſtete die Mandel 2,00—2,20. — Auf 
dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 25—35 Zloty 
pro Paar gezahlt. — Dem Landwirt Alfred Zempil in 
Neudorf wurden ſämtliche Bienenkörbe ausgeräuchert und 
entleert. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

q Gneſen (Gniezno), 22. November. 
lohnte Gaſtfreundſchaft. Kürzlich erſchienen bei 
dem Beſitzer Paſinſki in Krzekatowo die beiden Brüder 
Sie wurden freundlich bewirtet, doch be⸗ 
merkte P., nachdem die beiden gegangen waren, daß ihm 
eine größere Summe Geldes fehlte. Er rief ſeine Nachbaren 
zuſammen und verfolgte die Diebe. Es gelang, ſie einzu⸗ 
holen und ihnen den Geldbetrag abzun a 5 


Schlecht ge⸗ 


D Gneſen (Gniezno), 23. November. Der geſtern und 
heute hier ſtattgefundene Pferdemarkt war ſehr wenig 
beſucht. Erſtklaſſiges Pferdematerial war gar nicht ver⸗ 
treten und wurde für ein gutes Arbeitspferd bis 400 Zloty 
gefordert. Es fehlte auch an Käufern, ſo daß der Umſatz 
nur als ganz gering zu bezeichnen iſt. Der heutige Vieh⸗ 
markt zeigte dagegen einen ſelten großen Auftrieb, jedoch 
war auch hier der Umſatz klein. Für eine prima Milchkuh 
wurden 250—280 Zloty gefordert. Magervieh ſtand im 
Preiſe von 80 bis 120 Zloty. Junge Bullen von 6 bis 
5 er zur Maſt wurden mit 16 Zioty der Zentner ges 

andelt. 


2 Inowrockaw, 22. November. Unbekannte Diebe 
öffneten in der vergangenen Nacht die Schaukäſten des hie⸗ 
ſigen Kaufmanns Soltyſiak an der ul. Krol. Jadwigi 
und entwendeten daraus 45 Lagen Wolle. 


2 Inowrockaw, 23. November. Seit längerer Zeit wur⸗ 
den in unſerer Stadt verſchiedene Einbrüche und 
Diebſtähle notiert, ohne daß es möglich war, die Täter 
zu faſſen. Erſt jetzt iſt es den energiſchen Bemühungen der 
Polizei gelungen, als Hauptanführer den bekannten Ein⸗ 
brecher und Dieb Joſef Piaſkowſki aus Gnojno feſtzu⸗ 
nehmen und mit ihm zuſammen ſeine Komplieen, einen 
Sylveſter Cieſielſki und die bekannte Hehlerin Regina 
Sroczynſka aus Inowroclaw, bei der viele Sachen, 
die von Diebſtählen herrührten, beſchlagnahmt wurden. 


i Natel (Naflo), 22. November. Dem Beſitzer Krum⸗ 
rei aus Joſefkowo wurde in der Nacht ein drei Zentner 
ſchweres Schwein aus dem Stall geſtohlen. Die Diebe ſind 
unerkannt entkommen. — Diebe drangen in die Mühle des 
Mühlenpächters Kuſch, Polichno ein. Sie wurden aber 
von einem Wächter bemerkt und verſcheucht. Im nahen 
Walde wurden zwei Sack Mehl und eine Strecke wetter die 
Spur eines Wagens gefunden. Man konnte die flüchtigen 
Diebe aber nicht mehr feſtnehmen. 

c Poſen (Poznan), 21. November. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Vergiftung unternahm wegen Stel⸗ 
lungsloſigkeit die 18jährige Irene Wojtaſyk in ihrer 
Wohnung Jerſitzerſtraße 29. Im Stadtkrankenhauſe wurde 
die Lebensgefahr beſeitigt. — In Lebensgefahr geriet 
die Ehefrau Walkowiak mit ihrem Kinde und ihrer 
Schwiegermutter durch ausſtrömende Kohlengaſe. Alle drei 
konnten durch die ärztliche Bereitſchaft wieder zur Beſin⸗ 
nung gebracht werden. — Bei einer in der Altſtadt vorge⸗ 
nommenen nächtlichen Polizeiſtreife wurden. 105 Perſonen 
feſtgenommen, von denen 14 in Haft behalten wurden. 


& Polen (Poznan) 23. November. Dem 5ijährigen 
Eiſenbahnarbeiter Jan Walkowiak, wohnhaft Bach⸗ 
ſtraße 17, wurde heute vormittag, als er nach Beendigung 
feines Dienſtes auf dem Güterbahnhofe ſich zum Hauptbahn⸗ 
hofe begab, beim Überſchreiten der Schienen von einer 
Rangierlokomotive das rechte Bein abgefahren. Er 
wurde im hoffnungsloſen Zuſtande dem Eiſenbahner⸗Kran⸗ 
kenhauſe zugeführt und operiert. — Der Andreasſtraße 20 
wohnhafte 58jährige Gärtner Valentin Borowſki ſtürzte 
beim Ausäſten eines Baumes vom Baume herab und brach 
das rechte Schulterblatt. — An der Ecke der fr. Helmholtz⸗ 
ſtraße wurde eine verheiratete Dame von einem Manne 
verfolgt und zur Herausgabe ihres Geldes aufgefordert; 
wenn ſie ſolches nicht beſäße, ſollte ſie ihren Pelz hergeben. 
Glücklicherweiſe nahten in dem Augenblick andere Paſſanten, 
und der verwegene Burſche hielt es nun für zeitgemäß, 
ſchleunigſt zu verſchwinden. — In der Sowinſkiſtraße wurde 
der Wächter eines Neubaus, Jan Konewka, von Kohlen⸗ 
gaſen, die aus einem Trockenofen herausſtrömten, betäubt 
und beſinnungslos aufgefunden. Er wurde dem Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt. — Wegen Veranſtaltung von 
Haſardſpielen wurden am ehemaligen Wildatore ſieben be⸗ 
kannte Kümmelblättchenſpieler feſtgenommen, weil ſie Ar⸗ 
beitsloſen die letzten Groſchen aus den Taſchen lockten. — 
Im Hauſe Bäckerſtraße 5 wurde der obdachloſe 20jährige 
Felix Filod dabei ertappt und feſtgenommen, als er ſechs 
Glühbirnen aus den Hausfluren geſtohlen hatte. — Ignatz 
Joachimſki ſtahl hier ein Fahrrad, fuhr damit nach 
Pinne und verkaufte es. Für den Erlös erwarb er ein 
Pferd und ritt nach Poſen zurück. Als er hier hoch zu Roß 
eintraf, wurde er von Polizeibeamten feſtgenommen. — Der 
Drudereiarbeiter Leon Frackowiak ſtahl in der 
Druckerei des „Kupiec“ ſo viel Druckereimaterial zuſammen, 
daß er damit in ſeiner Wohnung eine eigene Druckerei ein⸗ 
richten konnte. Jetzt hat die Polizei dem auf der freien 
Bahn der Tüchtigen vorwärts ſchreitenden Zukunftsprinzi⸗ 
pal ein Hindernis in den Weg gelegt, indem ſie ihn kurzer⸗ 
hand verhaftete. 


p. h. Schulitz (Solec), 23. November. Heute Nacht wurde 


bei dem Schneidermeiſter Fels, Brombergerſtraße, ein 
Einbruch verübt. Die Diebe verſchafften ſich durch eine 
herausgenommene Fenſterſcheibe Einlaß und raubten fol⸗ 
gende Sachen: 9 Kleider, 2 Sommermäntel, 1 Wintermantel, 
1 neuen Anzug, 1 goldene Uhr mit Kette, 1 Armband, 
1 Dutzend Meſſer und Gabeln ſowie ſilberne Teelöffel. Die 
Diebe entkamen unerkannt. i 


ph Schulitz (Solec), 22. November. Auf dem heutigen 
Wochen markte koſtete Butter 1,60—1,70, Eier 2,30—2,40, 
Weißkäſe 0,25—0,80, Kartoffeln 2,50—2,60. — Vor einigen 
Tagen wurden einer Frau, wohnhaft Brombergerſtraße, 
vier friſchgebackene Brote aus der Küche geſtohlen, während 
ſie ihre Einkäufe auf dem Markte beſorgte. Am Freitag 
abend gegen 11 Uhr wurden Mieter eines Hauſes in der 
Thornerſtraße auf verdächtige Geräuſche aufmerkſam. Die 
herbeigerufene Polizei konnte zwei junge Männer feſtneh⸗ 
men, welche ſich auf dem Boden verſteckt hatten. Sie gaben 
an, daß ſie ſich ein Nachtquartier geſucht hätten. Man 
ſchaffte ſie ins Polizeigewahrſam. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſferſtand der Weichſel vom 24. November 1932. 


Krakau — 2.94 Zawicholt + 0.78. Warſchau + 0,81, Bloc! + 0,63, 
Thorn + 0,52, *ordon + 0,56, Culm + 0,43 Graudenz + 0.69. 
Kurzebrat + 0,90. Pieke + 0,14, Dirſchau + 0,03, Einlage + 2,10, 
Schiewenhorſt + 2.32. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe;: für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Pröygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p., 
fämtli in Bromberg. 
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Martha Jaeckel mer ee en eee 
| miss : Weibnachtsarbeiten. 


Große Auswahl in selbstgefertigter Damen- u, Herrenwäsche Landwirts cult. 
Spezialität: Maßanfertigung Anz. 2000 31. Reſt geg. Laubsäge -Vorlagen 
Puppenstuben - Tapeten 


Am 22. November verſtarb nach kurzem, ſchwerem 
Leiden a lieber Vater, unſer guter Großvater und 
Urgroßvater 


Wilhelm Riſtau 


im Alter von 84 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Wssche- und Oberhemdenstoffs, sowie Stickereien stets am Lager b ober ai 


Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren 4: Geſchſt. d.Zeitg.erb. 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief 
heute nachmittag infolge Unglücksfalles mein geliebter 
Mann, unſer treuer Vater, Sohn, Bruder, Schwager, 
Neffe und Onkel, der 


Ritterguts beſitzer 


Fritz Pampe 


m . Lebensja hre. 
Sein Leben war treueſte e 


Ilſe Pampe geb. Ziehlke 


empfiehlt 


N Berta Wendt geb. Riftan. Bestellungen zum Fest bitten wir der pünktlichen Lieferung Dachziegel - Papier 
Bodaoſzez. den 22. November 1932, halber schon jetzt aufzugeben 8599 Modellierbogen 
Die Beerdigung findet Freitag, den 25. November. in * f 
nachm. um 2 Uhr, von der Halle des alten evangeliſch. N) erteilt Rat 2 % Glanzpapier 
Friedhofes aus ſtatt. 4³⁵⁰ he umme 1. nimmt Gart. u. Land, am B i 
Ä ie Geſtellung. entqeg. rie F untpapier 
. 19 65 | Volacinska,Chrobregolu B S at 8 zu . Glashaut 9100 
N | 2 1 — da 5 
echts- an sie Welch. — oe . Tannenpapier 
1 — ' undbertroffener 4 Kleberollen 
beistand Qualität Gummi - Arabieum 
EEE 


Pelikanol 


"pP ; 1 8 a 5 Seplikon (Fischleim) 


.* 
B. 8. o 3 erfeld Sichere E Hen. AR Pappen in allen Stärken 


Krankheitshalb. beſſe 
Fabryka Pienin sro Lebensm. ala ke % A, Dittmann T. z o. p. > 
Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2, |jmwarengeid, i. er % Bydgoszez 


rudzigdz, ul. Groblowa 2, || Danz. m. kl. Wohn. % 
Fabriklager: N 1 urlebern. 1. 2 175 Pe l. 61 — Marsz. Focha 6 
2 ger: Poznan, ul. 27. Grudnia 15. . Offert unt. R. 4358 
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5 Erfo er ene Raſiermeſſer l. Scheren 
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Forderungen werden fachmänniſch geſchliffen bei 


Ruth, Rolf und Eckart Langiährige Praxis! Fr. Wilke, Gdafıska 22. zei. 73. Br e 
— —— — — nassen — — bt. — "u. > 
Helene Pampe geb. Rasmus, als Mutter n Stadt von ca 20 000 Dr. ing. ſucht 


Rudolf Pampe i Einwohn., in Mittelp. 


E . 
Eva von Lehmann geb. Pampe Y Na: Fates er "mai. 2 möblierte Ne 
| apitalsan ma 
Herbert Pampe Gebäude mit reichlich 


St. Banaszak 
Bydgoszez 8 


ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 1304. 
Bearbeitung von allen, 
wenn auch schwie- 
rlssten Rechts., Straf-, 
Prozes-, Hypotheken-, 
| Aufwertungs-, Miets-, 
Erbschafts- und Gesell- 
schaftssachen usw. — 


446696444888008#0080#64 
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Sans Meile . e webs“ und Sclafaimmen) 
Ernit von Lehmann zu verkaufen. mit allem Komfort in nur auter Lage. 
* Annemarie Pampe geb. Mendrzik ebote ſind zu richt. Gefällige Angebote mit Preis erb. unter 


Irma Pampe geb. Bigalke 
Ilſe Pampe geb. Mendrzik 
Rudolf Rasmus. 


Biſchofsthal, den 22. November 1932. 
Die Beiſetzung in Biſchofsthal findet, wenn nicht 


anders bekannt gegeben wird, am Freitag, dem 25. No» 
vember, nachmittags "/,3 Uhr ſtatt. 4360 


Ni 2 m a N d an Kaufm, Loggen T. 4365 an die Geſchaftsſtelle d. ne 
Einen 11 Monate alt. a möblierte l 
ist verpflichtet ehe \6ön selormten| | gen, mit e mmer 
® 
Geld zu verdienen! 


Bullen 20 ftyeznia 20, rt Gdanita 89, Wg. 4. 4 

verkauft 

Buhſe, Bratwin, 
poczta Grudziadz. 

Aber denen, 8 Zuch tbu lle 

die es wollen, hilft N Mi gabe al x 

entsprechende Reklame ImtliheMuchtonmotte] Suter Bürgermittagstisch 

der Mutter 5,583 kg bei] 3 Gänge 1.20 zt Abonnenten Ermäßigung 
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Bromberg, Freitag den 25. November 1932. 


Nr. 271. 


Pommerellen. 


24. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Die Mißbräuche im Spiritus⸗ Monopol 
vor Gericht. 


Am Montag begann vor der hieſigen Strafkammer der 
Strafprozeß gegen einige Beamte der Spiritusmonopol⸗ 
Großhandlung hierſelbſt, die, wie ſeinerzeit berichtet, vor 
etwa zwei Jahren wegen von ihnen verübter Unregel⸗ 
mäßigkeiten feſtgenommen wurden. Angeklagt ſind der 
Kontrollbeamte Otton Holubars, der Leiter der Groß⸗ 
handlung Staniſtaw Bilſki, die Kaſſiererin Szatella Huß, 
ſowie der Magazinier Czeſtaw Maſlowſki. Durch falſche 
Buchungen in den für die Eintragung der Einnahmen und 
Ausgaben beſtimmten Büchern, ſowie durch vorſchrifts⸗ 
widrige Kontrolle der allgemeinen Funktionen des Inſtituts 
ſollen laut Anklage die Beſchuldigten eine Summe von über 
28 000 Zloty veruntreut haben. Die in der Großhandlung 
herrſchende Unordnung ſoll mehr als zwei Jahre gedauert 
haben und erſt durch eine außerordentliche Reviſion ihr 
Ende gefunden haben. Außer den genannten vier Perſonen 
ſind noch zwei Graudenzer Bürger angeklagt: Czeſtaw 
Szatecki und Mieczyſtaw Sliwisſki, die beſchuldigt 
werden, mit den der Anklage zugrunde liegenden ſtrafbaren 

Taten in Verbindung ſtehende unrechtmäßige Handlungen 
begangen zu haben. Die Angeklagten beſtreiten im allge⸗ 
meinen die ihnen zur Laſt gelegten Vergehen. Allerdings 
geben ſie einige ihnen vorgeworfene nicht ganz ſaubere 
Manipulationen zu, wobei Holubars und Bilſki ſich gegen⸗ 
ſeitig beſchuldigen. Während Holubars dem Bilſki Miß⸗ 
brauch ſeiner Befugniſſe vorwirft, erzählt dieſer wiederum 
von angeblichen dunklen Handlungen des erſteren, dem nach 
Bilſkis Behauptungen unbegrenzte Vollmachten in ſämt⸗ 
lichen Handelstransaktionen zugeſtanden hatten. Holubars 
ſoll danach der Hauptſchuldige bei der ſalſchen Buchführung 
ſowie bei den Gefamtverfehlungen überhaupt ſein. Die An⸗ 
geklagte Huß will nur die Vollzieherin der Aufträge des 
Leiters Holubars geweſen ſein, ebenſo behauptet Majlomifi, 
lediglich die Weiſungen von Holubars und Bilſki ausgeführt 
zu haben. In den Nachmittagsſtunden begann der Gerichts⸗ 
hof, dem Vizepräſes Dr. Halſki vorſitzt, mit der Zeugen⸗ 
vernehmung. Im Laufe der Verhandlung ließ der Staats⸗ 
anwalt die Anklage gegen die Angeklagten Fräulein Huß, 
Maflowſki, Szakecki und sliwinſki fallen. Die Urteils⸗ 
verkündung wurde, nachdem die Verhandlung bis abends 
3 gewährt hatte, auf Freitag nachmittag 1 Uhr feſt⸗ 
eſetzt. * 


* Diebſtähle. Konrad Jakubowſki, Schlachthof⸗ 
Se (Narutowicza) 11, find eine Uhr und zwei Zloty 
Sargeld (Geſamtverluſt 52 Zloty), Jan Orzechowſki, 
Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 44, ein Revolver im 

erte von 48 Zloty entwendet worden. * 

Eine and am 


Auseinanderjegung f 
Montag in der Biſchoffſtraße (Sw. Wojciecha) zwiſchen zwei 
dort wohnenden Perſonen, Franz Zölcinjfi und Bro⸗ 
niſtaw Gierke, ſtatt. Dabei ſpielte auch das Meſſer eine 
traurige Rolle. Gierke erhielt von ſeinem Widerſacher 
mehrere Stiche in die Lungengegend, die ſeine ſo⸗ 
fortige überführung ins ſtädtiſche Krankenhaus erforderlich 
machten. * 


Thorn (Torun). 
Schieß ⸗ Wettbewerb. 


Auf Veranlaſſung des Poſener Schulkuratoriums (das 
auch für Pommerellen zuſtändig iſt) war für den vergan⸗ 
genen Sonntag (Totenfeſt) für die Schüler ſämtlicher 
hieſigen höheren Schulen ein Preisſchießen angeſetzt. Die 
Veranſtaltung fand in der Zentral⸗Schießſchule in Rudak 
ſtatt; geſchoſſen wurde aus 6⸗Millimeter⸗Militär⸗Kavallerie⸗ 
Karabinern. Es beteiligten ſich hieran auch die Schüler des 
Staatlichen Gymnaſiums mit deutſcher Unterrichtsſprache, 
die im Gegenſatz zu den Zöglingen der polniſchen Anſtalten 
bisher noch nie geſchoſſen haben. Die Reſultate der vier 
beiten Schützen jeder Anſtalt wurden für die Wertung ge. 
zählt; es erzielten das Polniſche Knaben⸗Gymnaſium 683 
Punkte, das Polniſche Lehrerſeminar 579 Punkte, das Pol⸗ 
niſche Lehrerinnenſeminar 532 Punkte, das Staatliche Gym⸗ 
naſium mit deutſcher Unterrichtsſprache 416 Punkte und die 
Polniſche Handelsſchule 403 Punkte. * * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 24. November, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 1. Dezember, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 27. November, 
hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße 
(ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * 

v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
0,53 Meter über Normal, gegen 0,61 am Vortage. — Wegen 
des bei Warſchau herrſchenden Treibeiſes liefen am 
Dienstag keine Dampfer aus, jedoch wurde heute der 
regelmäßige Dampferverkehr wieder auf⸗ 
genommen. 8 0 

v Straßenunfall. In der Culmerſtraße (Cheiminjka) 
wurde die den Fahrdamm überſchreitende Joſefa Lewan⸗ 

owſka von dem Kotflügel eines vorüberfahrenden Auto⸗ 
mobils geſtreift und erlitt hierbei leichte Verletzungen. * 
955 + Eiſenbahnunfall. Montag mittag ſtießen auf dem 
Güterbahnhof des Hauptbahnhofs ein Triebwagen und eine 
Lokomotive zuſammen, wobei erjterer leicht beſchädigt 


wurde. Menſchen kamen bei dem Unfall nicht in Gefahr. 
Zur Klärung der Schuldfrage iſt eine Unterſuchung Ay 
Gange. 5 


= „Waſſerkünſte“ in Thorn. Mittwoch nachmittag 
gegen 2 Uhr platzte in der Culmerſtraße (ul. Cheiminſka) 
vor dem Hauſe Nr. 11 ein Hauptrohr der Waſſerleitung. 
Unter ſtarkem Druck ſpritzte das Naß etwa bis zur Ober⸗ 
leitung der Straßenbahn hoch, in einer Breite von 
ſchätzungsweiſe drei Metern. Im Nu hatte ſich ein ſchau⸗ 
lustiges Publikum eingefunden, das, durch immer neu Hin⸗ 
zulommende verſtärkt, wie eine Mauer ſtand und nicht 
weichen wollte. Beamte des Waſſerwerks und Feuerwehr⸗ 


leute bemühten ſich, das Rohr abzuſperren. Anſcheinend 
fanden ſie aber nicht den Schieber hierfür. Erſt nach Ver⸗ 
lauf von etwa einer Stunde wurde das ganze Leitungsnetz 
geſperrt und die Fontäne wurde nun kleiner und kleiner, 
um ſchließlich ganz zu verſiegen. Ein größeres Polizei⸗ 
aufgebot trieb die Menſchenmenge auseinander, um die 
Straße für den Verkehr freizubekommen. nr 
E Die Polizeiberichte vom Montag und Dienstag 
führen auf: ſechs kleine Diebſtähle, eine Unterſchlagung, 
eine unrechtmäßige Aneignung, einen Betrugsfall und 25 
Ubertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. 
Feſtgenommen und ins Burggericht eingeliefert wur⸗ 
den je eine Perſon wegen 
wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und wegen Dieb⸗ 
ſtahls, ferner zwei Garderobendiebe und ein des Diebſtahls 
Verdächtiger. eg 
v Die Feuerwehr wurde Mittwoch vormittag nach dem 
Grundſtück Mellienſtraße (Mickiewicza) 71 gerufen, wo 
unter dem mit Pappe gedeckten Dach eines bewohnten Hof⸗ 
gebäudes Feuer ausgebrochen war. Beim Erſcheinen 
der Wehr ſchlugen bereits helle Flammen aus dem Boden⸗ 
raum. Nachdem ſich die Feuerwehrleute durch Einſchlagen 
des Daches Zugang zu dem Brandherd verſchafft hatten, 
wurde der Brand, den die Einwohner vergeblich zu bekämp⸗ 
ſen verſucht hatten, in verhältnismäßig kurzer Zeit ge⸗ 
löſcht. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch unbe⸗ 
kannt. * * 
v Durch Meſſerſtiche getötet. Das Thorner Appella⸗ 
tionsgericht verhandelte kürzlich im Berufungsverfah⸗ 
ren gegen den wegen Ermordung des landwirtſchaftlichen 
Beamten Horwat angeklagten Kazimierz Marjanſki. 
Der Angeklagte war zuſammen mit ſeinem Vater auf dem 
Gut in Kawecin beſchäftigt. Infolge bemerkter Diebſtähle 
entließ der Verwalter Marjanſki von der Arbeit. Der über 
dieſe Maßnahme aufgebrachte M. ging in die Kanzlei und 
ließ ſich zu Ausſchreitungen hinreißen. Als Horwat ihn an 
die friſche Luft befördern wollte, zog er ſein Meſſer und 
brachte Horwat drei tödliche Meſſerſtiche bei. Das Grau⸗ 
denzer Bezirksgericht verurteilte den Mörder wegen dieſer 
Bluttat zu 12 Jahren Zuchthaus. Infolge der eingelegten 
Berufung gelangte die Sache vor das hieſige Appellations⸗ 
gericht, welches das Urteil der Vorinſtanz aufhob und den 
Angeklagten zu 7 Jahren Gefängnis verurteilte. * 
v Wegen Diebſtahls von Getreide und Mehl im Werte 
von 400 Zloty aus der Mühle in Waldowo bei Schwetz 
(Swiecie) hatte das Graudenzer Bezirksgericht die Brüder 
Wladyſtaw und Franeciſzek Kulman zu je 1 Jahr Zucht⸗ 
haus verurteilt gehabt. Das Thorner Appellationsgericht 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Verdachtsgründe 
zur Fällung eines Urteils nicht ausreichend ſind, und ſprach 
die Angeklagten frei. * * 
v Der tägliche Fahrraddiebſtahl. In der Mellienſtraße 
(Mickiewicza) wurde das Fahrrad von D. Jaworſki aus 
Wrzoſa, das dieſer unbeaufſichtigt auf der Straße hatte ſtehen 
laſſen, von einem unerkannt entkommenen Täter geſtohlen. 
* * 


* Brieſen (Wabrzezno), 23. November. Durch Feuer 
wurde neulich bei Jan Ryſiewſki in Piywaczewo hieſi⸗ 
gen Kreiſes eine Scheune mit Getreide und einigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Gerätſchaften eingeäſchert, 
wodurch ein Schaden von 2400 Zloty entſtand. Die Scheune 
iſt unverſichert, das tote Inventar dagegen mit 3315 Zloty. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

ef Briefen (Wabrzeino), 23. November. Unbekannte 
Diebe drangen in den Stall der Propſtei Kgl. Neudorf 


illegaler Grenzüberſchreitung, 


ein und ließen dabei 8 Gänſe, 12 Enten und eine größere 
Anzahl Hühner mitgehen. Ebenfalls brachen Diebe in den 
Geflügelſtall des Landwirts Ur banſki ein und ſtahlen 
drei Gänſe. — Ein Unglücksfall mit tödlichem Aus⸗ 
gang ereignete ſich bei dem Beſitzer Kowalkowſki in Rheins⸗ 
berg. Die bei K. beſchäftigte 18jährige Ro manowicz 
wurde während des Dreſchens ſo unglücklich von der Ma⸗ 
ſchine erfaßt und gequetſcht, daß ſie auf der Stelle ſtarb. 
v Culm (Chelmno), 23. November. Standesamt⸗ 
liche Nachrichten. In der Zeit vom 1. bis 15. No⸗ 
vember d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 15 eheliche 
Geburten (9 Knaben und 6 Mädchen), die uneheliche Geburt 
eines Knaben und die Totgeburt eines Mädchens regiſtriert. 
Die Zahl der Todesfälle betrug 19 (8 männliche und 11 
weibliche Perſonen), darunter eine Perſon im außergewöhn⸗ 
lichen Alter von 108 Jahren und 3 Monaten, 6 Perſonen 
über 50 Jahre ſowie 3 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. Im 
gleichen Zeitraum wurden 4 Eheſchließungen vollzogen. 
E Culm (Chehmno), 8, November. Ermordet auf⸗ 
gefunden wurde vorgeſtern in ihrer Wohnung in Gra⸗ 
nica hieſigen Kreiſes die im Jahre 1849 geborene Beſitzerin 
Witwe Hieronima Ryczkowſka Der Greiſin war der 
Kopf zerſchmettert. Weitere Nachrichten ſtehen vorerſt noch 


aus. 

tz Konitz (Chojnice), 23. November. Ein Abend voll 
feinen Humors, voll reiner Freude wurde allen Teil⸗ 
nehmern der geſtrige Kühne⸗Abend. Es war wirklich 
„frohe Kunſt“, die uns geboten wurde, und der ſtürmiſche 
Beifall, dem dem Künſtler gezollt wurde, bewies, wieviel 
neue Freunde er ſich hier wieder erobert hat. Durch ſeine 
wundervolle Sprechtechnik, durch ſeine unbeſchränkte 
mimiſche Ausdrucksfähigkeit läßt Kühne feine Geſtalten vor 
uns lebendig werden, läßt er uns miterleben, was ſie 
fühlen, was ſie bewegt. In ſeinen Lautenliedern brachte 
Kühne uns eine neue Note. Alte und bekannte Volks⸗, 
Soldaten⸗ und Studentenlieder ließ er neu werden und 
ſchöpfte aus ihnen meiſterhaft den ganzen Inhalt köſtlichen 
Humors heraus. Und das Beſte bei Kühne — er vermeidet 
ſtreng jede billige Effekthaſcherei, er arbeitet nicht grob die 
Pointen heraus, ſondern deutet ſie nur leiſe an, er bleibt 
Humoriſt im beſten Sinne des Wortes. Dank für dieſen 
Abend des goldenen Lachens! — Aus dem Lokal des Herrn 
Willer in Bruß wurde eine Gitarre geſtohlen. — 
Hochzeit machen iſt wunderſchön, auch der Polterabend iſt 
ganz nett, bloß muß man dazu genügend Töpfe, Kannen 
und ähnliches bereithalten, um genügend poltern zu können. 
Die lieben Dorfbewohner in Czyczkowy haben dies ſchein⸗ 
bar nicht genügend bedacht und nicht entſprechend vorgeſorgt, 
denn in Ermangelung genügend anderer Radaumittel 
ſchlugen fie im Hochzeitshaus Drobinſkt am Polterabend 
ſämtliche Scheiben ein. Ob das Brautpaar und die Eltern 
von dieſem Liebesbeweis ſehr erbaut waren, wiſſen wir 
nicht. 

h Löbau (Lubawa), 22. November. Der diesjährige 
Martini⸗ Jahrmarkt war recht gut beſucht und auch 
beſchickt. In allen Artikeln wie Manufaktur⸗ und Leder⸗ 
waren, Tiſchler⸗ und Böttchererzeugniſſen uſw. hatte man 
reichliche Auswahl. Die ländliche Bevölkerung war 
meiſtens nur mit dem Einkauf warmer Kleidungsſachen 
beſchäftigt. Auch die Zunft der Langfinger war nicht un⸗ 
tätig; vorgekommen ſind aber nur kleine Diebereien. 
Morgens vor Marktbeginn waren vor dem Magiſtrats⸗ 
gebäude Arbeitsloſe verſammelt. Die Polizei ſorgte für 
Verſtärkung. Infolgedeſſen kam es zu keiner Ruheſtörung. 

* Mewe (Gniew), 23. November. Ein tödlicher 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern abend kurz nach ach: 
Uhr auf dem Bahnhof. Beim Rangieren wurde der Schaff⸗ 
ner 2. Klaſſe Staniſtaw Fitz von hier auf der Stelle ge⸗ 


Graudenz. 


An unſere Grandenzer Leſer. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
keine Unterbrechung geſchieht, 
empfiehlt es fich, das Abonnement 


für Dezember 


bei einer der nachſtehenden 
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ſofort zu erneuern. 


Die „Deutihe Rundſchau in Polen“ ift die verbreitetſte deutſche 
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Kirchl. Rachrichte 


N. 
Sonntag, d. 27. Nov. 1932 


Advent 
* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


at. 
Gemeinde 


vorigen Jahre gut bewahrt Evangel. 


Alle, die noch ein Herz für die unter der Ar⸗ 
beitsiofigteit Rotleibenden und bie Mittel bazu Brandon. Boa = 
haben. uns wiederum zu unterſtützen durch Kindergottesdlenſt, Monte 


Hergabe von Kleidungsſtücken, Wäſche, Lebens ⸗ 


mittel aller Art. Brennmaterial und Geld. ung abds. 8 Uhr Jung⸗ 


chenverein, Uhr Jung ⸗ 


Annahme tellen hierfür ſind: volk-Heimabend, Dienstag, 

Büro Deutſcher Wohlfahrtsbund. abds. 8 Uhr Poſaunen bor, 

Staſzica 7 (Marienheim). Mittwoch, nachm. 5 Uhr 

Pfarrhaus des Wee Pfarrer Dieball, nme 2 
gro „r Jungvolk.-Heima 

Pfarrhaus de arrer Gürtler. —— abds. 8 Uhr 

Poniatowitiego Jungmänner- Verein, Freis 


ul. Gen. Hallerd f. ede, dann 5 e 
Arbeitsausſchuß der deutichen Be ae 
Graudenz. 5 Uhr Adventsandacht. 


Rehwalde. Vorm. 10 Uhr 

Kaufe jed Jung Mädchen nds 
eden Poſten eogl., fleig., ehrl. etwa| Modran, Vorm. 10 Ahr 
Viktoriaerbſen 16 J. alt w. für kleinen Goltesdienſt, dan. Kinder. 


Haushalt zur Aushilfe] gottesdienſt, nachm. 2 Uhr 
15 Schabbelbohnen. geiucht. Schlafen muß Jungmädchenkreis Montag 
fler en mit Breisang.|es bei ihren Eltern. nachm. 3 Uhr Frauenhilfe, 
zu richten an 9257 Schriftl. Meld. unt. Nr. |a>.7 Uhr Jungmännerkreis, 
P. Berfite, Grudzigdz. 9280 an die Geſchäftsſt. Freitag, nachmitt. 5 Uhr 
Zorunifa 38, Tel. Nr. 45. A. Kriedte, hier, erbet.! 1. Adventsandacht. 


Thorn. 
Kirchenzettel. 


Klaſſen d. Gymnaſiums Sonntag, d. 27. Nov. 1932, 1. Advent 
Wohn Klonowicza 43, * bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


BWohng.d, mm Engl. »Iuther. Kirche.] Neubruch. Nachm. 2 Uhr 


Bacheſtr. (Strummlowa) 8 Predigtgottesdſt. 3 Uhr 
Kleider u. Wäſche Vorm. 1 Uhr Predigt- Kindergottesdienſt. 
werden angefert. 8169 gottesdienſt' Paſt. Brauner Damerau. Vorm. 10 Uhr 
Mickiewicza 88. Wg. 7 Rentichkau. Vormit ag Gottesdien u. 

cza 88. Wg. 7. 10 Uhr Voctesdienſt, dan.“ Tulmſee. Vorm. / Uhr 


Kindergottesdienſt, nachm.] Kindergottesdienft, 10 Uhr 
Klavier 


-4/ Uhr Jugendverſammlg.] Gottesdienſt. 

Euben. Mittwoch, nachm.] Wittenburg. Vormittag 
Paliſander, verkauft! Uhr Advents andacht. 10 Uhr Gottesdienſt, 
Proſta 37, U, inks. 9700 GroßBsiendori. Vorm. Kindergottesdienſt, nachm. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt“, 3 Uhr Jungmädchenverein. 
Amobl. Zimmer mit u ee 8: Gemeindeaben 

e zu vermiet. 9 reitag, abends 6 Uhr! ® Vorm. 10 Uhr 
Sienkiewicza 9, Wg. 2. tesdienſt. ee — 


a sk 


tötet. Die ee ee hatte 


Strasburg —Graudenz 


drei ſchwerbeladene Wag⸗ 
gons abgeſtoßen, in deren letztem F. im Bremjerhäuschen 
ſaß. Die ziemlich ſchnell rollenden Waggons riſſen einen 
Prellbock um und ſauſten mit voller Wucht in ein Bahn⸗ 
häuschen, das völlig zerſtört wurde. Dabei wurde F. der 
Bruſtkorb eingedrückt. Eine Unterfuchung wurde ſofort 
eingeleitet. 


u Strasburg (Brodnica), 24. November. Ein Raub⸗ 
mord konnte jetzt von der Polizei aufgeklärt werden. Am 
11. Juli d. J. wurde Katarzyna Chmielewſki aus Stras⸗ 
burg im Schabdaer Walde, etwa 200 Meter von der Chauſſee 
entfernt, von einer unbekannten 
Frauensperſon überfallen, die ihr mit einem Meſſer eine 
tiefe Schnittwunde an der Kehle beibrachte und dann mit der 
wenigen Habe der Unglücklichen entfloh. Die polizeilichen 
Ermittlungen hatten jetzt zur Folge, daß die Täterin ver⸗ 
haftet und ins Strasburger Gerichtsgefängnis eingeliefert 
werden konnte. — Die Halteſtellen der Autobuſſe 
und Autotaxen ſind laut Verfügung des Magiſtrats 
von jetzt ab folgende: Autobuſſe halten auf dem Platze an 
der neuen Eiſenbeton⸗Drewenzbrücke zwiſchen der Schloſſer⸗ 
ſtraße (ul. Kosciuſzki) und Drewenzſtraße (ul. Nad 
Drwecg). Die Halteſtellen der Autodroſchken find die 
nördliche Seite des Großen Marktes, die weſtliche Seite 
des Kleinen Marktes und die nördliche und ſüdliche Seite 
des Fleiſchermarktes. 


g. Stargard (Starogard), 23. November. Der Laud⸗ 
Ae Franz Brylowſki aus Ponſchau 2 
unweit unſerer Stadt wurde am Montag von ſeinem Guts⸗ 
herrn Wladyſtaw Laſkowſki erſchoſſen. Ferner brachte 
der Gutsbeſitzer dem 17jährigen Sohn Franz des Erſchoſſe⸗ 
nen einen Oberſchenkelſchuß bei. — Zu der Vorgeſchichte der 
Tat erfahren wir, daß der 15jährige Sohn des erſchoſſenen 
B. eines Vergehens wegen von L verprügelt wurde. Der 
Vater und ſein 17jähriger Sohn Franz wollten ſich deshalb 
an dem Gutsherrn rächen. indem die beiden mit Spaten 
und Latten bewaffnet gegen Laſkowſki vorgingen. L. wehrte 
ſich und erſchoß dabei den Vater auf der Stelle und verletzte 
den Sohn ſchwer. Franz B. iſt ſofort ins hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert worden. Laſkowſki wurde verhaftet. 


P Vandsburg (Wiecbork), 23. November. Das hieſige 
evangeliſche Diakoniſſen⸗Mutterhaus beging in der feſtlich 
geſchmückten Schweſternhauskirche am letzten Sonntag ihr 
33. Jahresfeſt. Nach einem Einleitungsliede durch den 
Schweſternchor hielt Anſtaltspfarrer Mund eine Begrü⸗ 
ßungsanſprache, worauf anſchließend der Jahresbericht ver⸗ 
kündigt wurde. Es folgten mehrere Chorlieder zum Vor⸗ 
trage, welche dem Feſte ein beſonderes Gepräge gaben. 
Ferner hielten Anſprachen: Pfarrer Natter, Jugend⸗ 
bundſekretär Poppek, Pfarrer Groß und Pfarrer 
Krawiolicki. — Am heutigen Mittwoch feierte eine der 
älteſten deutſchen Bürgerinnen unſerer Stadt, Fräulein M. 
Timm, in voller Rüſtigkeit ihren 80. Geburtstag. — Am 
Sonnabend, dem 26. d. M., nachmittags 3 Uhr, gelangt die 
1200 Morgen große Gemeindejagd im nahen Suchoraczek 
bei dem dortigen Gemeindevorſteher zur Verpachtung. 


. — 2 —— a 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechocinek, 22. November. Zur Beleuchtung des 
neueingefriedeten römiſch⸗katholiſchen Friedhofes wurde 
auf dem Gradierwerk ein elektriſcher Scheinwerfer an⸗ 
gebracht. In der Dämmerſtunde beſtieg der ſiebenjährige 
Krychowſki das Gradierwerk und berührte mit dem 
Halſe die uniſolierten Leitungsdrähte. Vom Strom ge⸗ 
tötet blieb er liegen. Von dem Vorfall wußte anfangs 
niemand. Erſt als die Eltern, durch das Verſchwinden 
ihres Kindes beunruhigt, auf der Suche nach dem Ver⸗ 
mißten das Gradierwerk erſtiegen, fanden ſie die noch 
nicht erkaltete Leiche ihres Kindes. Alle ärztliche Hilfe war 
vergeblich. 


e Alexandrowo, 22. November. In die Kaminfſkiſche 
Molkerei ſchlichen ſich Die be ein und entwendeten 56 Kilo⸗ 
gramm Tafelbutter, 35 Kilogramm Salzbutter und zwei 
Kilogramm Holländerkäſe. — Im Dorfe Orle wurde dem 
Beſitzer Marceli Makowſki von ungebetenen Gäſten ein 


Beſuch abgeſtattet, die allerlei Sachen im Werte von etwa 


800 Zloty mitnahmen. Wahrſcheinlich dieſelben Spitzbuben 
drangen in die Wohnung des Propſtes Mikotajczyk 
ein und ſtahlen Gegenſtände im Werte von 1360 Zloty. — 
Im Dorfe Morawy brannte dem Beſitzer Wincenty 
Zalewſki die Scheune ab. Der Schaden wird auf 
600 Zloty geſchätzt. — Feuer vernichtete das Anweſen des 
Kätners Wadyſtaw Frontſchak in Czamanin. Mit 
verbrannt ſind zwei Schweine und eine Ziege. Der Schaden 
beträgt etwa 2000 Zloty. 


Freie Stadt Danzig. 


«Nächtliche Schießerei mit Einbrechern. In der Nacht 
zum Montag wurde bei der Witwe Maria Foth in Scher. 
N (Kreis Großes Werder) ein Einbruch verübt, bei dem 
es zu einer Schießerei zwiſchen dem Sohn der Beſitzerin 
und den Tätern gekommen iſt. Anſcheinend drei Männer 
brachen ein eiſernes Fenſter aus dem Viehſtall gewaltſam 
heraus. Einer der Täter kletterte in den Stall und öffnete 
die Tür von innen. Um dieſe Zeit kam der Sohn der 
Witwe, Lehrer Herbert Foth aus Letzkau nach dem Grund⸗ 
ſtück der Mutter und wollte vor dem Schlafengehen noch im 
Stall nachſehen, ob die Pferde angebunden waren. Kaum 
hatte er die Tür geöffnet, als aus dem Innern ein Schuß 
knallte. Foth griff nun ſeinerſeits zur Piſtole und gab 
mehrere Schüſſe ab. Die Täter ergriffen die Flucht und 
lieſen um die Scheune nach dem Hauptweg zu. Als der 
Lehrer nun die Stalltüre nach der Dorfſtraße hin aufſchlug, 
wurde er wiederum beſchoſſen. Durch einen der wei⸗ 
teren Abwehrſchüſſe F.s wurde anſcheinend einer der Ein⸗ 
brecher, einem Aufſchrei nach zu urteilen, getroffen. Sümt⸗ 
liche Täter; von denen der eine anſcheinend ein Fahrrad ge⸗ 
habt hat, entkamen ſodann in der Dunkelheit in Rich⸗ 
tung Altes Schloß. ＋ 


* Straßenrand. In einer der letzten Nächte wurde die 
Prokuriſtin Margarete Gos da, die in Zoppot, Stolzen⸗ 
felsallee 19 — 17 wohnt, auf dem Verbindungsweg zwiſchen 
Neuſtädter Straße und Stolzenfelsallee von einem anſchei⸗ 
nend jungen Mann überfallen, Der Wegelagerer entriß 
ihr die Handtaſche und eilte mit ſeiner Beute davon 
Zum Glück befanden ſich in der Taſche nur ein eme 
mit 150 Gulden Inhalt, ſowie vier Schlüſſel. Es gelang 


dem Täter, in der Dunkelheit zu entkommen, ehe die Über⸗ 
fallene die Nachbarſchaft alarmieren konnte. 


* Beim Wildern überraſcht und angeſchoſſen. Der 
Förſter aus Oberſommerkau hatte an mehrfachen Spuren 
feſtgeſtellt, daß im Walde gewildert wurde. Zuſammen mit 
einem anderen Förſter legte er ſich daher auf die Lauer, um 
den Wilderer auf friſcher Tat zu überraſchen. Sie hatten 


auch Erfolg, denn der Wildͤdieb lief ihnen ins Garn. Als 


er auf mehrfachen Anruf nicht ſtehen blieb, ſondern zu flüch⸗ 
ten verſuchte, wurde ihm nachgeſchoſſen. Er wurde durch 
. Schrotkugel erheblich verletzt und mußte ärztliche a 

in Anſpruch nehmen. Der Wilddieb iſt ein Beſitzer aus 
Niederhütte (Kreis Danziger Höhe). 


Gin Wunder an Lebenskraft. 
Noch einmal: der Sturz vom Berliner Funkturm 


Seit nahezu zwei Wochen ringt die 24jährige Tele⸗ 
phoniſtin Charlotte Lehmann, die, wie berichtet, in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der höchſten Platt⸗ 
form des Berliner Funkturms 75 Meter in 
die Tiefe ſprang, im St. Hildegardkrankenhaus am 
Reichskanzlerplatz mit dem Tode. Die näheren Umſtände 
des phantaſtiſchen Selbſtmordverſuchs beſchäftigen noch 
immer die Offentlichkeit in ſtarkem Maße. 

„Wird ſie leben bleiben, — wird ſie ſterben?“ das iſt 
die Frage, die immer wieder geſtellt wird. Heute kann man 
zum erſtenmal eine beſtimmtere und hoffnungsvolle 
Nachricht übermitteln: Nach Anſicht der Arzte iſt Charlotte 
Lehmann dem Leben wiedergewonnen. Die ſchwere Kriſe 
iſt überwunden. Anzeichen einer langfamen Geſundung 
machen ſich bemerkbar. Bei der Schwere der Verletzungen 
iſt natürlich nach wie vor mit einer plötzlichen Ver⸗ 
ſchlimmerung zu rechnen und wenn erzählt wird, daß es 
der Charlotte Lehmann „gut ginge“, ſo muß man unbedingt 
hinzufügen: „Den Umſtänden nach!“ 

Ein Berichterſtatter der „Deutſchen Zeitung“ hat Ge⸗ 
legenheit genommen, den Oberarzt des St. Hildegard⸗ 
krankenhauſes, Dr. Schütte, der in der Hauptſache die 
Kranke behandelt, über die Verletzungen zu befragen, da 
von einer Seite behauptet wird, Charlotte Lehmann hätte 
„nur eine ſchwere Gehirnerſchütterung“ erlitten. 
Dr. Schütte äußerte ſich wie folgt: 

„Die einzelnen Verletzungen find ſo zahl⸗ 
reich, daß ſie ſich unmöglich im Rahmen dieſer kurzen 
Unterredung auch nur aufzählen laſſen. Es gibt fa ſt 
keine Stelle des Körpers, die nicht eine 
Wunde aufweiſt. Die ſchwerſten Verletzungen ſind ein 
Schädelbruch, ausgedehnte Weichteilverletzun⸗ 
gen, Bruſtkorbquetſchungen und zahlreiche 
Knochenbrüche, vor allem Armbrüche. 

Die Patientin ſcheint mit dem Kopf zuerſt auf⸗ 
geſchlagen zu ſein und nur die Tatſache, daß das Dach 
des Funkturmreſtaurants in ſchrägem, abfallendem Winkel 
zur Fallinie verläuft, hat den Sturz aus 75 Meter Höhe 
etwas gemildert. Der Körper iſt auf dieſer Schrägung ab⸗ 
geprallt und blieb an den Schneeſchutzgittern hängen. Es 
iſt zwar wunderbar, daß dieſer Sturz nicht den 
ſofortigen Tod zur Folge hatte, aber ich entſinne mich 
aus meiner Praxis eines Falles, bei dem ein Kamin⸗ 
kehrer gleichfalls aus beträchtlicher Höhe abſtürzte und 
keine außergewöhnlichen Verletzungen erlitt. Der Mann 
blieb aber Krüppel. 

Die Telephoniſtin iſt noch nicht vernehmungs⸗ 
fähig, wenn ſie auch ſchon wieder zur Beſinnung ge⸗ 
kommen iſt. Ihre erſten Angaben ſind ſehr verworren, 
nur ſelten klar, und ich vermeide auch grundſätzlich, mit ihr 
über den Unglücksfall zu ſprechen. Eine Vernehmung durch 
die Polizei muß vorläufig ſtreng abgewieſen werden.“ 

Das find die traurigen Folgen des Sturzes vom 
Funkturm. Jetzt wird man Vorſichtsmaßregeln ergreifen, 
um ähnliche Selbſtmordabſichten zu verhindern. Der 
Funkturmwächter iſt angewieſen, niemanden un⸗ 
beobachtet zu laſſen. über den Fall Lehmann wer⸗ 
den nach den Arzten die Pſychologen das Wort haben. Das 


Wunder weiblicher Lebenskraft gibt endloſe Rätſel auf. 
Nur un verbrauchter Jugendkraft iſt es zu ver 
danken, daß der Körper, für das erſte zumindeſt die Folgen 
des Sturzes überwand. Mit zähem Willen ſcheint jetzt die 
lebensmüde Frau, nachdem ſie mit allem abgeſchloſſen 
hatte, von Welt und Menſchen nichts mehr wiſſen und an 
nichts mehr glauben wollte, N auf ein neues Leben, 
zu hoffen. 


Kleine Nundſchau. 


Otto Strauſki F. 


Berlin, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) Von 
einem Straßenbahnwagen wurde geſtern nachmittag in 
Berlin⸗Charlottenburg der Kapellmeiſter und Komponiſt 
Otto Stranffi e und ſchwer verletzt 
Stranſki wurde in ein Krankenhaus gebracht, wo er bald 
nach ſeiner Einlieferung den ſchweren Verletzungen erlegen 
iſt. — Otto Stranſki, der noch in jungen Jahren Pan) 
war ein bekannter Operetten⸗ und Schlager⸗Komponiſt und 
ein ſehr beliebter Kapellmeiſter. 


Juwelen im Werte von 90 000 Mark erbeutet. 


Ein ſenſationeller Einbruch wurde am Mittwoch im 
Hauſe Friedrichſtraße 42 in Berlin verübt. Eine Knacker⸗ 
kolonne war dort bei dem Edelſteinhändler Rudolf Schu py 
eingedrungen und erbeutete aus einem Treſor für etwa 
30 000 Mark Juwelen. Die Täter ſind mit ihrer koſtbaren 
Beute unerkannt entkommen. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 26. November. 


Kbuigswuſterhauſen. 
06.35—08.00: Von Königsberg: Konzert. 10.10-10.40: Bon Ham- 
burg: Schulfunk. 11.00: Daulſcher „ 11.15: Stunde 


der Unterhaltung. 12.00: Wetter. Anſchl.: Von Wien durch die 
Welt (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: 
Kinderbaftelitunde, 15.45: Frauen helfen 4121 untereinander. 


6.00: Camilla Stiemer: Charakter und Schickſal (III). 16.30: 
Von Hamburg: Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die e 
Dr. med. Bornſtein: Zahnhygiene auf dem Lande. 17.50: Paul 
Eipper: Freude kommt vom Tier — gebt ihm Freude. 18.05: 
B gg Margot Epſtein: Der Hörer hat das 


ort (II). : Dr. Johannes Günther: Deutſch für u. 
Haage er. Anſchl.: Kurzbericht 
Drahtloſen . 1 Franzoſiſcher Unterricht. . 


Rechtsanwalt Dr. RD: 

Frankfurt: Robert ter, n Sport. 
22.45: Deutſcher en Anſchl. bis 01. fibertr. 
u Berlin: Hs der Staatsoper Unter den Linden Behliätier 
tung. 


Breslan⸗Gleiwitz. 
06.35: Von Königsberg: Konzert. 
Konzert. Nee und 14.05: Scha 


des Tag 18.15: Grundzü, 15 Redekunſt. 

19.15: geber lr. 20.00: n Königsberg: 

ker. Zum 1 Winterhilfe. 22.40: Bon 
Berlin: Tanzmuſik. B.30 01.00 Lon don: Tanzmuſil. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.15: Frühkonzert. 09.00: Huntitunde Eichendorff⸗ 
Stunde. Zu N 75. Todes 1 Lenkwwtetſ dagegen 
11.90: Mittags konzert. 18.05—14.30: Schallplatten. 15.80: 

Danzig: Gherlotte Gperig: nateikande für unfere Kleinen. Sr 

kleben eine Adventsuhr. Danzig: gesetz 

muſik. 17.35: Gerhard oa a ee Zwei Jahrhunderte 
preußiſchen Heidentums (I). Der Sinn der er in der es 

nigsberger Schloßkirche. 18.35: Abgeordneter Dr. Hans O 

ototh, Hermannſtadt: . in Südoſteuropa. . 

Liederſtunde. Elſa Koch. Flügel: Sima Dumont. 19.55: 

terdienſt. 20.00: Aus der Stadtdaller. Abend der Komiker. — 

Beſten der Winterhilfe. 22.15—01.30: (Siehe Königswuſterhauſen.) 


enge 16.25: Schallplatten. 17.00: 3 


Franck: Sinfonie D⸗Moll * Orcheſter, Di aner 
. 18.00: Leichte uſtk. 20.00: Leiche Muſik. 
Funkor Dir.: Nawrot. La ikuſzewſki, Tenor. 22.05: 1 


Chopi lavierkonzert. 23.00—24.00: Tanzmuſik. 


Der geheimnisvolle Tod der Gattin Stalins, 
Sewfmord? — Das Ende eines Liebesroman. 


Mitte November kam in Berlin der gruſiniſche 
Fürſt O. an, dem es Anfang dieſes Monats gelungen 
iſt, dem Moskauer Gefängnis der GPu. zu entfliehen. 
Die Schilderung ſeiner in Rußland erlittenen Leiden 
vermag blitzlichtartig das tragiſche Ende der 
Gattin Stalins zu beleuchten, Ob die Geſchichte 
ſtimmt, können wir freilich nicht nachprüfen. Die Vor⸗ 
8 des Todes der Dreißigjährigen beſchreibt 

der Fürſt folgendermaßen: 


Es ſind jetzt 16 Jahre her, daß die Frau, die kürzlich als 
die Gattin des gegenwärtigen ruſſiſchen Alleinherrſchers ge⸗ 
ſtorben iſt, meine Braut war. Wir lebten zu jener Zeit 
beide in Tiflis, ich im Schoße meiner damals noch reich be⸗ 
güterten Familie, fie als die Tochter des Gärtners 
auf einer der Beſitzungen meines Vaters. Es war während 


der Kriegsjahre, als ich ſie bei einem kurzen Beſuch unſerer 


Güter im Hauſe ihres Vaters kennen lernte und mich — 
Hals über Kopf — in das blühende Menſchenkind verliebte. 
Ich hatte damals gerade die Kadettenſchule abſolviert, war 
ſechs Monate darauf ſchon Offizier geworden und kam mir 
im Schmucke meiner neuen Uniform unwiderſtehlich vor. 
Eine Lungenentzündung hatte meine Hoffnung, möglichſt 
raſch an die Front zu kommen, zuſchanden gemacht, und ein 
längerer Erholungsurlaub, den ich auf einem unſerer Güter 
verbrachte, entſchädigte mich durch dieſen idylliſchen Roman, 
der mein ganzes Leben wie ein roter Faden durchziehen 
ſollte. Jene Tage in Gory überſtürzten ſich in ihren Er⸗ 
eigniſſen wie die ganze damalige Zeit. Sie ſah in mir den 
Helden, den Studierten, den Fürſtenſohn, und ich ſah, trotz 
des großen Abſtandes, der uns geſellſchaftlich trennte, das 
Ideal meiner Träume. Der Rauſch dieſer Tage, die nicht 
nur mit Tändeleien, ſondern auch mit ernſthafter Arbeit 
ausgefüllt waren — denn ich hatte mir, da ſie klug und 
willig war, in den Kopf geſetzt, ſie weiterzubilden, um den 
etwaigen Widerſtand meiner Eltern abzuſchwächen — war 
ein unvergeßliches Erlebnis. Natürlich konnten unſere Be⸗ 
ziehungen nicht geheim bleiben, aber meine Eltern waren 
großzügig genug, Nachſicht zu üben, vielleicht wiel ſie ahn⸗ 
ten, was uns das Schickſal beſchieden hatte. Wochen und 
Monate hatte dieſes Idyll gedauert, und meine „Schülerin“, 
der die ſchön eingebundenen Bücher maßlos imponierten 
und die mit einer wahren Inbrunſt ihren Studien oblag, 
hatte ſchon gewaltige Fortſchritte gemacht. Als der Tag 
nahte, der mich an die Front führen a hielt ich es nicht 
fänger aus, trat vor meine Eltern und bat fie, in meine 


Verlobung mit dieſem lieblichen Geſchöpfe 
Es war kein leichter Kampf; aber das jugendliche Feuer der 
Beredſamkeit und nicht zum — die Nähe der Front 


einzuwilligen. 


ließen meine Eltern, die 3 Hrem Tifliſer Hauſe 
wohnten, ſchließlich nachgeben, und fie geſtatteten mir, die 
Gärtnerstochter ihnen offiziell als meine Braut 
zuführen zu dürfen, damit wir die letzten Tage vor meiner 
Abreiſe gemeinſam in meinem Elternhauſe verleben konn⸗ 
ten. Kein Menſch war glücklicher als ich. In meiner Be⸗ 
geiſterung jagte ich zu Pferde nach unſerem Landſitz, hob das 
Mädchen, wie es ging und ſtand, auf mein Pferd, wickelte es 
in meinen Mantel und jagte auf dem kürzeſten Wege zurück. 

Ich will die wenigen Tage, die nun folgten, nicht be⸗ 
ſchreiben; fie waren reſtlos glücklich, und an ihrem Ende ſtand 
ein bitterer Abſchied. Ich ging zur Front, während meine 
Braut ihren Schmerz durch raſtloſes Lernen zu betäuben 
ſuchte. Mein Aufenthalt an der türkiſchen Front dauerte 
nicht lange; ich wurde ſchwer verwundet und geriet in tür⸗ 
kiſche Gefangenſchaft, aus der ich erſt 1919 heimkehren ſollte. 


Aber ich kehrte in eine völlig andere Welt zu⸗ 
rück. Die ruſſiſche Revolution von 1917 hatte alles Be⸗ 
ſtehende auf den Kopf geſtellt. Erſt nach langem, ver⸗ 
zweifeltem Suchen gelang es mir, meine Braut wieder⸗ 
zufinden. Aber auch ſie war eine andere geworden. Außer⸗ 
lich hatte ſie ſich zu voller Blüte entfaltet, doch die Erlebniſſe 
der Zwiſchenzeit hatten ſie mit revolutionären 
Ideen infiziert. Dazu war ſie geiſtig durch ihre raſt⸗ 
loſe Arbeit mir ſchon über den Kopf gewachſen und ſtudierte. 
Die Standesunterſchiede waren zwar jetzt verwiſcht, dennoch 
ſchämte ſie ſich, mir ihre revolutionäre Wandlung zu be⸗ 
kennen. Trotz ihrem Klaſſenhaß liebte ſie mich, weil ſie in 
mir eine Ausnahme ſah. Auch die Vermögensunterſchiede 
waren ja infolge der Ereigniſſe korrigiert worden, und ſo 
blieben wir zuſammen. 

Alles ging gut, bis im Jahre 1922 Stalin zum erſten⸗ 
mal als Generalſekretär der Komuniſtiſchen Partei nach 
Tiflis kam und dort in einer Verſammlung ſprach. Damals 
war man noch ſo liberal, Debatten zuzulaſſen. Auch meine 
Braut beteiligte ſich daran und widerſprach Stalin. Sie 
wies darauf hin, daß man nicht das Kind mit dem Bade 
ausſchütten ſolle; alle Moral ſei verſchwunden, und auch der 
Bolſchewismus könne nur beſtehen, wenn man ihren Gehalt 
der neuen bolſchewiſtiſchen Form einzugliedern verjtehe. Am 
nächſten Tage war fie plötzlich verſchwunden; die GPll. 
batte ſie ins Gefängnis gebracht, wo ſie Stalin 
dann ſelbſt beſuchte. Seine erſte Frage war, ob ſie verſtehe, 
daß eine Kommuniſtin, wie fie es fet, gefährlicher ſei als der 
ſchlimmſte Feind? Das Merkwürdigſte aber war, daß er ihr 
am Ende des Geſpräches — einen Heiratsautrag 


Am Amazonas \ 
ſollen 250 000 deutſche Familien 
ungeſiedelt werden. 


Der durch die Organiſierung der bolivianiſchen Armee 
bekannte deutſche General Hans Kundt hat den Plan 
gefaßt, 250 000 den tſche Familien, mit allen nur er⸗ 
denklichen techniſchen Mitteln ausgerüſtet, auf dem Gebiet 
beiderſeits des Amazonenſtromes in Süd⸗ 
amerika anzuſiedeln. 


Das Projekt ſoll mit amerikaniſchem Geld 
durchgeführt werden bedarf aber zu ſeiner Verwirkli⸗ 
chung auch einer Unterſtützung des Reichs. Neben der 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes infolge der Auswanderung 
von rund einer Million Menſchen ſoll es auch der lahm⸗ 
gelegten deutſchen Induſtrie zu neuer Entfaltung ver⸗ 
helfen. Ein enger Mitarbeiter des Generals äußert ſich 
über das Projekt folgendermaßen: 

„Die Vereinigten Staaten von Amerika ſowie die um⸗ 
liegenden Staaten Südamerikas haben ein großes ge⸗ 
meinſchaftliches Intereſſe an der Beſiedlung des 
rieſigen ertragsreichen Gebietes rund um den Amazonen⸗ 
ſtrom. Den letzteren iſt es ſchon allein wegen ihres 
immenſen Bedarfs an Holz — bisher abhängig vom Sow⸗ 
jet⸗Holzexport — darum zu tun, dieſes holzreiche Gebiet 
für ſich zu erſchließen. Andererſeits iſt ihnen die ſelbſtändige 
Ausbeutung infolge mangelnder Kapitalskraft 
nicht möglich. Die Spitzenfirmen der nordamerikani⸗ 
ſchen Holzinduſtrie find aber bereit, Kundts Projekt 
unter beſtimmten Vorausſetzungen zu finanzieren. 

Auf Betreiben nordamerikaniſcher Finanz⸗ 
gruppen, bilden ſich in den beteiligten nordamerikani⸗ 
ſchen Staaten einzelne Geſellſchaften, die ſich als Gegenwert 
für die Finanzierung der Holzgewinnung den Geldleuten 
gegenüber verpflichten müſſen, der U. S. A. die Ausfuhr der 
übrigen tropiſchen Rohſtoffe zu gewährleiſten. Für die 
Bereitſtellung des Landes wiederum garantiert das 
Deutſche Reich den ſüdamerikaniſchen Staaten eine An⸗ 
ſiedlung Deutſcher in den erwähnten Gebieten. Durch 
wechſelmäßige Über brückungskredite von rund 
zwei Milliarden Mark iſt es möglich, der unbeſchäf⸗ 
tigten Induſtrie und ſtillgelegten Sheena Hilfe zu ge⸗ 
währen. 

Die primäre Arbeit zur rrchſüh rng des Pla⸗ 
nes liegt in Deutſchland. Alles, was eine kleine Stadt 
von acht⸗ bis zehntauſend Bewohnern, im tropiſchen Klima 
gelegen, bedarf, muß erſt erſchaffen fein, ehe eine Über⸗ 
ſiedlung beginnen kann, angefangen von den einfachſten 
Einrichtungsgegenſtänden eines Haushaltes, zuſammenſetz⸗ 
baren Familienhäuſern, Kühlanlagen, allen Arten land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen bis zu der fertigen Anlage einer 
Bahn mit allem, was dazu gehört. 

Gleichzeitig erfolgt die Zuſammenfaſſung der 

tedlungsluſtigen, deren es heute ſchon mehr als 
dreihunderttauſend Familien geben ſoll, in einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaften zu achttauſend Mann. Je nach Beruf 
en der Auswanderer innerhalb feiner Genoſſenſchaft einer 
beſtimmten Gruppe zugeteilt, die im Rahmen einer 
Arbeitsgemeinſchaft ihre Arbeit auszufüllen hat. 
die Produktion der Ausrüſtungsgegenſtände ſoweit 
fertiggeſtellt, fo wird dieſe für je eine Genoſſenſchaft auf 
- nen Dampfer verladen, und die Überfahrt mitſamt den 
uswanderern kann beginnen. An dem für die Genoſſen⸗ 
ſchaft vorgeſehenen Ort ankert der Dampfer und mit der 
usladung der Ausrüſtungsgegenſtände beginnt ſogeich 
der produktive Arbeitsprozeß. Nach vorheriger genauer 
dbeitseintellung übernimmt zum Beiſpiel eine Gruppe 
die Aufſtellung der Wohngebäude am Ufer des Amazonas, 
einer anderen iſt der Wegebau unterſtellt, eine dritte wie⸗ 
erum beſchäftigt ſich mit Rodungsarbeiten. Eine Verſor⸗ 
drann mit Proviant erfolgt ſolange von der Heimatzentrale, 
bis die Genoſſenſchaft nach Ablauf weniger Monate bereits 
ve Lebensunterhaltung aus eigenen Erträgniſſen beſtreiten 
nn. 


dae eie Tepnte indefen an und anf feine Prob. nad. Sie lehnte indeſſen ab, und auf feine Frage nach 
Va Warum geſtand fie offen, daß fie ihn nicht liebe. Wo⸗ 
auf Stalin prompt antwortete: „Gut, ich werde warten! 
ie werden nicht ſagen, daß Sie im Gefängnis waren — es 
* ein Mißverſtändnis. Sie find frei! Das weitere findet 
ch! Morgen fahre ich nach Moskau. Aber wenn Sie etwas 
rauchen, ſchreiben Sie es mir ganz offen!“ Damit ging er. 
Am Abend des gleichen Tages wußte Stalin bereits 
denau, warum er ſich einen Korb geholt hatte, nämlich daß 
dieſes Mädchen mit mir verlobt war. Und noch bevor Stalin 
gieder in Moskau eingetroffen war, intereſſierte die örtliche 
Pu. in Tiflis ſich für den „Fürſten“, den „Offizier“, den 
WWroßgrundbeſiter“ „verhaftete mich und verbannte 
ich nach Archangelſk. 
ni ch will die qualvolle Reiſe en dem hohen Norden 
ſucht ſchildern; ſie war grauenhaft. Meine Braut aber 
uuchte die Zeit zu nutzen, gedachte des Verſprechens Stalins 
ur ſchrieb an ihn. Keine Antwort erfolgte. Sie erkundigte 
bad bei der örtlichen GPu., wohin man mich geſchafft 
kabe: aber man ſagte ihr, das wiſſe man ſelbſt nicht, das 
dun ſie nur beim „Zentrum“ (d. h. in Moskau) erfahren. 
5 fuhr fie nach Moskau, und es gelang ihr, bis zu 
ee talin vorzudringen. Als fie ihm ihr Begehren 
aaa hatte, meinte er lächelnd: „Sie find wirklich eine 
Ind gefährliche Perſon! In Tiflis haben Sie mir wider⸗ 
brochen und mir ein moraliſches Kolleg geleſen, und jetzt 
= en Sie zu, daß Sie mit einem Fürſten, einem unſerer 
gefährlichſten Klaſſenfeinde, freundſchaftliche Beziehungen 
uterhalten, obgleich Sie angeblich Kommuniſtin find!“ 
Gs Lebhaft widerſprach meine Braut, aber Stalin fuhr fort: 
Sin darf keine Ausnahme geben, erft recht nicht, wenn er 
n Fürſt iſt! Dieſe Geſellſchaft muß man totſchlagen wie 
tolle Hu Hunde! Ich habe ganz andere Nachrichten!“ 
ö ach zwei Tagen mußte ſie wiederkommen. Stalin er⸗ 
ſnete ihr, der Fürſt (alſo ich) bekomme eine Stellung in 
in urkeſtan, man habe ihm ſchon Kleider und alles Nötige ge⸗ 
dan Wenn ſie jedoch gleichfalls hinfahre, könne er für 
dun 


b 


e Und damit komplimentierte er ſie 
ich ehe erreichte fie auch ein Brief von mir, in dem 
ihr den inzwiſchen erfolgten Wechſel mitteilte und ſie bat, 
Turkeſtan zu kommen. Ich ahnte ja nicht, daß ſie auf 
ritt und Tritt überwacht wurde und nicht 
ſelamen konnte, wenn ſie mir nicht ſchaden wollte. Sie 
S. 45 aber blieb in Moskau und avancierte mit verblüffender 
Gerelliakeit. Bald war fie Stalins Sekretärin im 
dre eheimen Rat, wo fie neben Stalin faß, und wo nur 
a vier andere Perſonen teilnahmen. 
k wan Es wird immer ein Geheimnis für mich bleiben, 
n feinen Antrügen nachgab. 


und wie ſie . 1924 gebar fie 


— — 


Nach Berechnungen des Generals Kundt wäre ſein 
Plan innerhalb e ee zwei Jahre durch⸗ 
führbar. Die Anſiedlung baſiert natürlich auf einer 
völlig eigenen freien Verwaltung, Polizei⸗ 
recht und Rechtſprechung unter der Hoheit des Landes⸗ 
geſetzes. Die Einwanderer können zu keinerlei 
Kriegsdienſten gegen ihre Heimat und deren 
Intereſſen, oder gegen ihre in anderen Staaten lebenden 
Stammesbrüder und Landsleute herangezogen werden. 
Die jeweilige Regierung der Beſitzerſtaaten garantiert 
mittels einer internationalen Kredit⸗ und Kontroll⸗Inſti⸗ 
tution für die zu allen Unternehmungen wie den Überſied⸗ 
lungs⸗ und Materiallieferungskoſten aufzunehmenden An⸗ 
leihen.“ 

Soweit der Vertrauensmann des Generals Kundt. Es 
dürfte noch viel Waſſer den Amazonas hinunterfließen, bis 
ſich ein derart koſtſpieliges Rieſenprojekt verwirklichen läßt. 
Vor allem wurden in dieſem Plan die klimatiſchen 
Schwierigkeiten gar nicht in Rechnung geſtellt. Der 
Amazonas iſt der größte Strom Südamerikas und bildet 
mit ſeinen zahlloſen Nebenflüſſen das größte Stromgebiet 
der Welt. Das Klima iſt tropiſch und überaus 
feucht. Das bedingt auf der einen Seite eine über⸗ 
mäßige Fruchtbarkeit des Bodens, auf der anderen 
Seite eine nicht minder große Fiebergefahr, die das 
phantaſtiſche Projekt des Generals Kundt auch auf dem an 
das eigentliche (braſilianiſche) Amazonas⸗Gebiet angrenzen⸗ 
den bolivianiſchen Boden für deutſche Siedler völ- 
lig ungeeignet erſcheinen läßt. 


Eine erſchütterte Legende? 


Die Jungfrau von Orleans ſoll eine Prinzeſſin 
geweſen ſein. 


Von Michael Auſpitz. 


In den Spalten der angeſehenen Pariſer Monats⸗ 
ſchrift „Mercure de France“ veröffentlichte der fran⸗ 
zöſiſche Geſchichtsforſcher und Heraldiker Jacoby eine 
Abhandlung, die geeignet iſt, die Geſchichte der Jung⸗ 
frau von Orleans in völlig neuem Lichte erſcheinen 
zu laſſen, und insbeſondere die Legende von der bäuer⸗ 
lichen Abſtammung Johannas aus der Welt zu 
ſchaffen. Jacoby gelangte nämlich auf Grund ſorgfältiger 
und eingehender hiſtoriſcher Nachforſchungen zu dem über⸗ 
raſchenden Ergebnis, daß die junge Hirtin aus dem Dorfe 
Domremy in Wirklichkeit eine Prinzeſſin von 
königlichem Geblüte war. Sie war — behauptet 
Jacoby — die Schweſter des Dauphins, außereheliche 
Tochter Ifabellas, der Gattin des Königs Karl VI. 
von Frankreich. i 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Jungfrau 
Johanna, bevor das hiſtoriſche Schickſal ſie in den Brenn⸗ 
punkt des kriegeriſchen Geſchehens und der damaligen fran⸗ 
zöſiſchen Politik ſtellte, als Tochter des Bauern d' Are ein 
unauffälliges Daſein im Dorfe Domremy geführt hatte. In 
der Tat war ſie jedoch keine leibliche Tochter des Bauern, 
ſondern nur ſein Pflegekind. Der Franzoſenkönig 
Karl VI. war ein geiſtesgeſtörter Mann, deſſen umnachtete 
Pſyche nur ſelten von kurzen Perioden des klaren Bewußt⸗ 
ſeins unterbrochen wurde. Seine Gattin Iſabella 
von Bayern, deren Ehe mit dem geiſteskranken König 
einen höchſt unglücklichen Verlauf nahm, lebte von ihrem 
Gatten getrennt. Sie ſuchte Zerſtreuung in zahlreichen 
Liebeleien. Am Hofe wurde von den Liebesabenteuern 
und Ausſchweifungen der Königin viel gemunkelt. Ihr 
intimes Verhältnis zum Herzog von Orleans war 
ein öffentliches Geheimnis. Nur der geiſtesſchwache König 
merkte nichts. 

Aus der Verbindung mit dem Herzog von Orleans 
brachte Iſabella ein Kind weiblichen Geſchlechts zur 
Welt. Obwohl in jenen Zeiten das Baſtardentum blühte 
und die außerehelichen Sprößlinge vornehmer Eltern ſich 


ihm ein Kind und ſeitdem lebte fie als ſeine Frau an 
ſeiner Seite. 

Ich aber konnte mir ihr Schweigen nicht erfiären. Alle 
meine Briefe blieben unbeantwortet. Schließlich gab auch ich 
das Schreiben auf und fügte mich in mein Schickſal. Als ich 
erfuhr, daß fie Stalin geheiratet hatte, konnte ich mir das 
übrige erklären. Mir ſelbſt war es ja verboten worden, nach 
Moskau zu kommen, die Gründe waren durchſichtig 
genug. — 

Um ſo überraſchter war ich, als auch mich vor 
einigen Wochen die Einladung erreichte, in Moskau 
an den Feierlichkeiten teilzunehmen, die anläßlich der 
15. Wiederkehr des Revolutionstages dort begangen wurden. 
Ich konnte die Einladung nicht ablehnen; aber ein Ahnen 
ſagte mir, daß hier mein Schickſal auf mich warte. Wenige 
Stunden nach meiner Ankunft ſchlug in der Tat die längſt 
erſehnte und doch gefürchtete Stunde: meine ehemalige 
Braut und jetzige Frau des ruſſiſchen Macht⸗ 
habers ſuchte mich in meinem Gaſthaus auf, 
und es kam zu einer letzten, ſchweren Ausſprache. Sie ge⸗ 
ſtand mir, daß ſie mich nie habe vergeſſen können und mich 
nach wie vor liebe. Da machte ich ihr den Vorſchlag, 
mit mir gemeinſam zu fliehen. Sie war auch einver⸗ 
ſtanden, im Auslande mit mir ein neues Leben aufzubauen; 
nur die Frage wegen des Kindes bereitete ihr Sorgen. 

Indeſſen war auch dieſer Beſuch nicht unbeobachtet 
geblieben. Anſtatt an den Feierlichkeiten, zu denen ich ge⸗ 


laden war, teilnehmen zu können, wurde ich erneut von der 


G. P. U. verhaftet und eingekerkert. 

Was die arme Frau in den folgenden Tagen erlebt 
und gelitten hat, wird immer ein Geheimnis bleiben. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat es ſchwere Kämpfe mit dem Gatten gegeben, der 
ſich nicht von ihr und erſt recht nicht von dem Kinde trennen 
wollte. Trotzdem gelang es ihr, das mir gegebene Ver⸗ 
ſprechen einzulöſen, wenigſtens ſoweit es me in e Perſon 
betraf. Ihr verdanke ich es, wenn ich der unmenſch⸗ 
lichen Behandlung der G. P. U. entkommen konnte und 
über die finniſche Grenze ins Ausland zu 
fliehen vermochte. Sie ſelbſt aber war trotz ihres ge⸗ 
gebenen Verſprechens nicht in der Lage, mir folgen zu 
können. Ob es nun die ungeheuren Aufregungen waren, 
denen ſie nicht gewachſen war, oder ob ſie Gift genommen 
hat, das wird nur ein winzig kleiner Kreis von Menſchen 
ſagen können. 

Ein Menſchenleben zerbrach an ſeinem Schickſal. Das 
will in Rußland wenig beſagen. Unverlöſchlich aber bleibt 
die Liebe — auch über das Grab hinaus. 

5 (Copyright 1932 by „Dpa“ Hannover.) 
Unberechtigter Nachdruck, auch aus zuasweiſe, unterjagt, 


ungeniert ihrer Abſtammung rühmen durften, hielt es 
er Iſabella für angebracht, das „corpus delicti“ ihrer 

ebſchaft in der Geſtalt des neugeborenen Mädchens zu 
REN. Das mütterliche Herz wollte jedoch von dem 
Vorſchlag der Hebamme, das Kind einfach umzubringen, 
nichts wiſſen. Iſabella entſchloß ſich, die kleine Johanna 
abzuſchieben. Das Kind wurde nach dem Dorfe 
Domremy, dem Beſitztum des Herzogs von Orleans, 
gebracht und dem Ehepaar d Are in Pflege gegeben. 
Unter dem bäuerlichen Dach großgezogen, hatte Johanna 
zunächſt von ihrer hohen Abſtammung keine Ahnung. Sie 
erfuhr die Wahrheit auf ausdrücklichen Wunſch des Herzogs 
von Orleans vorerſt noch nicht. 


Infolge des unaufhaltſamen Vordringens der eng⸗ 
liſchen Streitkräfte geriet der größte Teil des Orleanen⸗ 
Beſitzes in Feindeshand, und das Oberhaupt des Ge⸗ 
ſchlechts, der Herzog von Orleans, in engliſche Gefangen⸗ 
ſchaft. Dort faßte er den kühnen Plan: eine Jungfrau 
vom Orleanengeblüt ſollte als Himmels⸗ 
botin auftreten, durch Verkündung des göttlichen 
Willens den Geiſt des franzöſiſchen Heeres ſtärken und das 
Volk zu einer nationalen Erhebung emporreißen. 
Mag ein ſolches Vorhaben für unſere heutigen Begriffe 
unglaubwürdig, ja phantaſtiſch klingen, vor vier Jahr⸗ 


hunderten entſprach es dem myſtiſchen und dunklen Geiſt 


des Zeitalters. 


Durch einen geheimen Sendling ſetzten ſich die Orleanen 
mit Johanna in Verbindung. Sie wurde über das Ge⸗ 
heimnis ihrer Geburt aufgeklärt und gleichzeitig aufge⸗ 
fordert, durch Einſatz aller ihrer Kräfte für die Rettung 
des Orleans⸗Geſchlechtes, ſowie auch für die Befreiung des 
Vaterlandes von den engliſchen Eroberern einzutreten. Am 
17. Februar zog Johanna ins Feld; aber ſchon einige Tage 
vorher war in Orleans die Kunde davon verbreitet. Die 
Tatſache, daß die Anhänger der Orleanen ſchon früher 
von dem Plane Johannas wußten und die geſunkene 
Kampfkraft des franzöſiſchen Heeres durch den Hinweis auf 
die „göttliche Sendung“ zu heben ſuchten, beweiſt, daß die 
Jungfrau von Orleans ihren hiſtoriſchen Entſchluß nicht 
auf eigene Fauſt gefaßt hatte, ſondern daß ſie unter 
fremdem Einfluß ſtand. 


Vom erſten Tage an trat Johanna als Führerin auf. 
Sie erteilte Befehle an die militäriſchen Unterführer mit 
einer Selbſtverſtändlichkeit, die bei einer biederen Hirtin 
unfaßbar geweſen wäre, dagegen völlig plauſibel erſcheinen 
muß, wenn man mit Jacoby zu der Anſicht gelangt, daß ſie 
als Prinzeſſin von königlichem Geblüt das 
ſichere Empfinden hatte, ein ſelbſtverſtändliches Anrecht auf 
eine hohe Stellung zu haben. Im Kriegsrat geſchah es 
wiederholt, daß Johanna die franzöſiſchen Heerführer an⸗ 
ſchrie und mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug. Keiner wagte 
es, ihre Befehle zu kritiſieren. Keinem fiel es ein, in dem 
ſelbſtbewußten Vorgehen Johannas eine Geringſchätzung zu 
erblicken. Ein ſolches Verhalten der franzöſiſchen Kom⸗ 
mandoſtellen der Jungfrau gegenüber, in einem Zeit⸗ 
alter, in dem die Rangordnung als unantaſtbare, beinahe 
heilige Inſtitution galt, wäre völlig unerklärlich, wenn die 
Jungfrau keine anderen Argumente in die Wagſchale hätte 
werfen können, als nur noch den Hinweis auf ihre Viſionen. 
Graf Baudricourt richtete an fie ein Schreiben, in 
dem er Johanna mit den Worten „Meine Dame“ anredete, 
Dieſe Anrede, die in den ſpäteren Zeiten verallgemeinert 
wurde, gebührte damals nur Frauen hoher Abſtammung. 
Die Jungfrau ſelbſt nannte ſich nie Johanna d'Arc, ſondern 
bezeichnete ſich als Jungfrau von Orleans. Damit 
brachte ſie zum Ausdruck, daß ihre Sendung auch in ihrer 
Abſtammung begründet war. Auffallend iſt es gleichfalls, 
daß das Wappen Johannas zwei goldene Lilien auf 
blauem Grunde aufwies. Bekanntlich ſtellt das 
Orleanen⸗Wappen drei goldene Lilien im blauen Felde dar. 
Alſo nur eine kleine Abweichung von den Wappen des Ge⸗ 
ſchlechtes, die auf ihre außereheliche Herkunft zurückzuführen 
war. In den amtlichen Dokumenten wurde Johanna mit 
f. Ri „du Lys“ bezeichnet, das heißt „Von der 
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Dieſe und noch viele andere Beweiſe führt der frau⸗ 
zöſiſche Geſchichtsforſcher ins Feld, um ſeine ſenſationelle 
Theſe von der königlichen Abſtammung der Jungfrau von 
Orleans zu bekräftigen. Wird unter ſolchen Argumenten 
die e zuſammenbrechen? Wahrſcheinlich wird 
ſich die Legende ſtärker erweiſen, als alle wiſſenſchaftlichen 


Den Und vielleicht iſt auch die „Erſchütterung“ 


der Legende von der bäuerlichen Abſtammung der Jungfrau 
ſelbſt nur — eine Legende. 


Kleine Rundſchau. 


Beethoven und Wagner in der Zoppoter Waldoper. 


Magiſtrats⸗ und Waldfeſtſpielkommiſſion der Stadt 
Zoppot haben auf ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, im 
8 Jahre wieder zwei Opern in Feſtſpielbeſetzung 
im Zoppoter Walde herauszubringen. Deutſchland feiert 
bekanntlich im Jahre 1933 die 50. Wiederkehr des Todes⸗ 
tages Richard Wagners. Aus dieſem Grunde hat man 
ſich zum Gedächtnis des Künſtlers für die Aufführung der 


Oper „Tannhäuſer“ entſchieden, die ſich wie kaum eine 


andere für die Aufführung im deutſchen Walde eignet. 
Dieſer Wagnerfeier geht die zweimalige Aufführung von 
Beethovens Oper „Fidelio“ voraus. Die Vorſtellungen 
finden in völlig neuer Inſzenierung und in neuer erſter 
Feſtſpielbeſetzung ſtatt. Verhandlungen mit den be⸗ 
deutendſten deutſchen Künſtlern ſind bereits im Gange. Die 
Leitung liegt wieder in den bewährten Händen des Inten⸗ 
danten Herrmann Merz. Die Vorſtellungen ſind wie 
9 angeſetzt: Am 2. und 30. Juli „Fidelio“ und am 
1., 3. und 6. Auguſt „Tannhäuſer“. 
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Garten Sie nicht länger 


f 

ſondern beſſellen Sie noch heute die I 
„Deutliche Rundſchau“. Dadurch haben j 
Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 


pünktlich vom 1. Dezember ab zugeftellt i 
wird. Bezugspreife am Kopfe der f; 
us 
as 


32 Zeitung vermerkt. 


Miliſchaftüche Rundſchal. 


Die „dunklen Hintergründe“ der Kartelle. 


Prof. Rubarſki beſchäftigt ſich in einem Artikel in der 
„Gazeta Warſzawſka“ noch einmal mit den Kartellen. Rybarfki 
gehört in Polen bekanntlich zu der Gruppe der Wirtſchafts⸗ 
politiker, die mit einer Erbitterung den Kampf gegen die Kartelle 
und ihrer Macht in Polen führen. In feinem letzten Artikel be⸗ 
faßt er ſich mit den den Kartellen zur Verfügung ſtehenden 
Fonds und ſchreibt darüber etwa folgendes: 


Im allgemeinen wird jetzt viel von Erſparniſſen geſprochen, 
während in Kreiſen, die den Kartellen naheſtehen, ar einem Ab- 
bau der „Dis poſitions⸗ Fonds“ keine Rede if. Rybarfkt 
zitiert ſodann das Werk Tennenbaums „Die Struktur der polni⸗ 
ſchen Wirtſchaft“, worin dieſer als das weſentlichſte Merkmal des 
Hefe⸗⸗Syndikats die Tatſache anſieht, daß das Hefe⸗Syndikat jähr⸗ 
lich eine „beſtimmte Summe auf ein unbekanntes Konto“ ein⸗ 
zuzahlen habe. Schon die Oberſte Kontrollkammer habe ſich mit 
dieſer Angelegenheit befaßt, die ſich daraus ergebenden Schluß⸗ 
folgerungen ſind jedoch nicht bekannt geworden. Ferner ſei der 
„Verband der Großbetriebe zur Erzeugung von Qualitäts⸗ 
Schnäpſen⸗ an die Regierung mit einem Vorſchlag herangetreten, 
ein Zwangs⸗Syndikat zu bilden, das gleichfalls einen Dispoſitions⸗ 
Fonds des Finanzminiſteriums erhalten ſollte: 1. zur en 
ſtützung des Exportes, 2, zur Bekämpfung von Mißbräuchen, 3 
zur Konſolidierung aller mit dieſer Induſtrie zuſammenhängenden 
finanziellen Fragen. Rybarſki zitiert dieſe von Tennenbaum er⸗ 
wähnten Einzelheiten und betont, daß der „Verband der Groß⸗ 
betriebe zur Erzeugung von Qualitäts⸗Schnäpſen“ den Staats⸗ 
ſchatz auf einen abnormen und unlegalen Weg zu bringen ver⸗ 
ſucht. Die Regierung könne nicht über Fonds verfügen, die im 
Staatshaushalt nicht vorgeſehen ſeien. Wollte aber die Regierung 
einen ſolchen Vorſchlag verwirklichen, dann müßte ſie in den 
Staatseinnahmen auch eine Poſition führen, aus welcher die Ein⸗ 
zahlungen der Kartelle für einen derartigen Dispoſitions⸗Fonds 
erſichtlich wäre. Dann müßte man aber auch eine Rechnung⸗ 
Legung über die Verwendung fordern. 


Wenn alſo das Kartell, fo fährt Rybarſki fort, die Sonderhilfe 
der Regierung in Anſpruch nimmt, wenn es von ihr Privilegien 
erhält, dann iſt das Geld, über welches das Kartell verfügt, nicht 
ſein Eigentum. Die Quelle ſeiner Einnahmen iſt nicht die freie 
wirtſchaftliche Betätigung, ſondern der tatſächliche oder der geſetz⸗ 
liche Zwang. Die Kartellpreiſe enthalten ſchon das Element der 
Beſteuerung. Diejenigen aber, welche Steuern zahlen, haben 
zweifellos ein Recht zu erfahren, was mit ihrem Gelde geſchieht 


Rybarſki ſtellt die Forderung, daß in dieſe dunklen Hinter- 
gründe mehr Licht dringen müßte. Es gebe außer offiziellen 
noch geheime Kartelle. Von dieſem Geheimnis wiſſe nur 
die Regierung aber nicht die Volksgemeinſchaft. Er iſt der An⸗ 
ſicht, daß die Mehrausgaben der Kartelle, die den Ruin der In⸗ 
duſtrie beſchleunigt haben, aus manchem unverantwortlichen 
materiellen Egoismus der Kartell-Leiter entſtanden ſeien (3. B. 
in der Widzewer Manufaktur). 

„Wir verteidigen“, ſchließt Rybarſki, 
Gerade die eee des Privateigentums 
dämmung der Mißbräuche.“ 


Kredite zur Stärkung des Pfundes? 


Die geringen Ausſichten auf Stundung der Kriegs⸗ 
ſchuldenraten, die am 15. Dezember fällig werden, hat die Kurs⸗ 
geſtaltung des Pfundes ungünſtig beeinflußt. Die inzwiſchen aus 
Amerika eingetroffenen Meldungen, wonach eine Friſtverlängerung 
verweigert wird, ſtellt die für die engliſche Währung verantwort⸗ 
lichen Stellen vor neue Aufgaben. In Citykreiſen glaubt man 
aus manchen Vorzeichen erkennen zu müſſen, daß ein weiteres 
Abſinken des Pfundes eintreten werde. 

Einer Meldung des Newyorker Korreſpondenten der „Fin an⸗ 
etal News“ zufolge find in Newyork, wie verlautet, Verhand⸗ 
lungen zur Aufnahme eines Kredits für England begonnen wor⸗ 
den, um das Pfund zu ſtützen, weil die im Dezember fälligen 
Kriegsſchuldenzahlungen geleiſtet werden ſollen. Der Kredit 


„das Privateigentum. 
fordert eine Ein⸗ 


werde gegen Gold gegeben, das in London deponiert bleiben 
ſoll. Ein Syndikat amerikaniſcher Bankiers hat ſich zur Befriedi⸗ 


gung der engliſchen Wünſche bereit erklärt. 


Polens Zucker⸗Ausfuhr. 


Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht jetzt eine Überſicht 
über die Zuckerausfuhr in den erſten neun Monaten dieſes Jahres. 
Danach betrug die Ausfuhr von Januar bis September 1932 
161 565 To. im Geſamtwerte von 29,8 Millionen Zloty. Die dies⸗ 
jährige a 3 dürfte ſomit hinter denen der Vorjahre zurück⸗ 
ſtehen. Nach den gleichen Angaben war in den vorangegangenen 


Jahren folgende Ausfuhr zu verzeichnen: 


Menge in To. Wert in Mill. 31. 
1925 196 031 89,6 
1926 266 691 142,8 
1927 202 274 130,8 
1928 185 680 102,2 
1929 297 84 133,6 
1930 394 972 138,1 
1931 344 713 80,4 


Der geringe finanzielle Geſamtertrag für die Zuckerausfuhr iſt, 
wie wir bereits in einer Sonderabhandlung mitteilen konnten, 
auf den ſtarken Preisrückgang am internationalen Zuckermarkt zu⸗ 
rückzuführen. Während der Preis für 100 Kg. im Jahre 1925 
45,68 Zloty betrug, ſtieg er in den folgenden Jahren, d. h. 1926 
auf 53,56 und im Jahre 1927 auf 64,18 Zloty. Seither iſt er ſtändig 
geſunken. Er betrug 1928 noch 55,02 Zloty, 1929 44,84 Zloty, 1930 
34,96 Zloty, im Jahre 1931 23,39 Zloty. Im laufenden Jahre wurde 
dagegen nur noch ein gering. zu nennender Preis von 18,44 Zlom 
erre 


Der polniſche Kohlenexport im Oktober. Die Geſamtausfuhr 
Polens an Kohle betrug 1019 000 Tonnen gegenüber dem Vormonat 
in Höhe von 919 000 Tonnen. Davon gingen nach den Lizenzmärk⸗ 
ten 132000 Tonnen, während die Ausfuhr nach den Konventions⸗ 
märkten von 696 000 Tonnen auf 767 000 Tonnen ſtieg. Nach den 
übrigen europäiſchen Märkten gingen 43000 Tonnen und nach den 
außereuropäiſchen Märkten 20000 Tonnen. Nach Sſterreich und 
nach der Tſchechoſlowakei hat ſich die Ausfuhr etwa auf der Höhe 
des Vormonats gehalten. Die Ausfuhr nach Schweden iſt von 
278 000 Tonnen auf 320 000 Tonnen geſtiegen. Desgleichen hat 
wieder zugenommen die Ausfuhr nach Algier von 7000 Tonnen auf 
13.000 Tonnen. Bemerkenswerterweiſe ſtieg auch die Ausfuhr nach 
Irland und zwar von 13000 Tonnen auf 33 000 Tonnen. 


Polniſch⸗argentiniſche Kompenſationspläne. Dem ſtaatlichen 
Exportinſtitut in Warſchau iſt aus argentiniſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen der Vorſchlag eines Kompenſations⸗ 
geſchäfts zugegangen, bei dem die Lieferung von Quebracho⸗ 
extrakt im Austauſch gegen polniſche Induſtrieerzeugniſſe in Frage 
käme. Die Handelsbilanz mit Argentinien iſt für Polen bisher 
paſſiv geweſen. 1031 betrug die Einfuhr aus Argentinien 26,5 Mil⸗ 
fonen Zloty (davon entfielen 7,5 Millionen Zloty allein auf 
Quebrachoextrakt), während die polnifche Ausfuhr nach Argentinten 
ſich nur auf 5,5 Millionen Zloty bezifferte. 


— —— ́̃ — ——— 
Aktienmarkt. 0 


Poſener Börſe vom 23. November. Es notierten: proz. Kon⸗ 
vert.⸗Anleihe 41 G., Sproz. Obligationen der Stodt Poſen 1926 
92 ＋, Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1997 92 , Sproz. Obli⸗ 
gationen der Stadt Poſen 1929 92 , Sproz. Pfandbriefe der Weſt⸗ 
poln. Kredit⸗Geſ. Poſen 89,50 , Sproz. Obligationen der Kom⸗ 
munal⸗Kreditbank 90,50 , Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 52,50—52 B., proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft 55 +, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ln N 1 genbriefe — 85 ge Land li 10 4 
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Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


den, 


Warenpreiſe und Arbeitsloſigkeit. 


Die Arſachen der großen Kriſe. 
Von Sektionschef Dr. Richard Schüller. 


Der ſtändige Vertreter Sſterreichs auf internatio⸗ 
nalen Wirtſchaftskonferenzen unterſucht die Urſachen 
der großen Kriſe und ſagt: 


Nach dem Zuſammenbruch der Newyorker Börſe im Jahre 1929 
begannen die Preiſe der Nahrungsmittel und Rohſtoffe raſch zu 
ſinken. Die Newyorker Banken gaben keine Kredite mehr zur Be⸗ 
lehnung der braſilianiſchen Kaffeevorräte; die Kaffeepreiſe ſanken, 
in wenigen Wochen um 30 Prozent. Bald darauf geriet der 
kanadiſche Weizenpool in Schwierigkeiten und der Federal 
Farm Board der Vereinigten Staaten hörte auf, durch Käufe auf 
dem Weizenmarkt zu intervenieren; die Weizenpreiſe fielen rapid. 
Man hat geglaubt, den Sturz der Warenpreiſe auf die Geld⸗ und 
Kreditkriſe zurückfahren zu können, die ihn unzweifelhaft ver⸗ 
a hat und mit ihm in ſtarker Wechſelwirkung ſteht. Doch war 
ie reale Urſache des Zurückgehens der Preiſe nicht die Unmöglich⸗ 
keit, die zu großen Warenvorräte zu belehnen, ſondern eben das 
Vorhandenſein ſolcher Vorräte. Die Kaffeevorräte waren groß 
genug, um den Verbrauch 15 Monate zu decken, die Weizenvorräte 
waren größer als je zuvor. 


Die Erzeugung der Bodenprodukte war in der Zeit von 1925 
bis 1929 um ungefähr 10 Prozent geſtiegen, was an und fü für ſich 
nicht übermäßig iſt, aber doch die Preiſe geſenkt hätte. Um dies 
zu verhindern, wurde ein Teil der Ernten aufgeſtapelt und mit 
Regierungs⸗ und Bankenkrediten belehnt. Die Vorräte wuchſen ſo 
von Jahr zu Jahr und die Marktlage war deshalb ſchon vor 
der Kriſe ungeſund. Endlich mußten die Vorräte doch auf 
den Markt kommen und dann die Preiſe um ſo ſchärfer drücken. 
Dies geſchah vom Ende des Jahres 1929 an und die Weltmarkt⸗ 
preiſe der Bodenprodukte ſind ſeither um mehr als 60 Prozent ge⸗ 
fallen. Daß die Preiſe ſo tief ſinken konnten, erklärt ſich daraus, 
daß bei fallenden Preiſen der Bauer doch nicht weniger Getreide 
anbaut und der Brotkonſum nur wenig zunimmt. 


Produktion und Konſum der meiſten Bodenprodukte 
find unelaſtiſch. Deshalb vollzieht ſich die Anpaſſung 
von Nachfrage und Angebot nur ſehr langfam. 


Durch eine ſo ſtarke Verminderung der Kgufkraft der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung wurde die Nachfrage nach induſtriellen 
und gewerblichen Artikeln außerordentlich geſchwächt. Dies hätte 
die Induuſtrie um fo ſtärker et ffen müſſen, als ihre Erzeugung ſich 
in den Jahren 1925 bis 1929 in den wichtigſten Induſtrieſtaaten 
um mehr als 30 Prozent vergrößert hatte. Trotzdem und trotz des 
plötzlichen Abhſinkens der Nachfrage find die Preiſe der In⸗ 
duſtrieartikel bei Beginn der Kriſe faſt gar nicht und im 
Verlaufe derſelben durchſchnkttlich um 25 Prozent geſunken, wäh⸗ 
rend die landwirtſchaftlichen um mehr als 60 Prozent zurückgegan⸗ 
gen ſind; dabei iſt in Betracht zu ziehen, daß in den Preifen der 
Induſtrieartikel die Verbilligung der verarbeiteten Rohſtoffe zum 
Ausdruck kommt. Die Induſtrie konnte ihre Preiſe nicht weiter 
ermäßigen, weil fie nicht imſtande war, ihre Erzeugungskoſten 
entſprechend zu verringern. Steuern, Löhne, Zinſen ihrer Schul⸗ 
den, die durch unzeitgemäße Inveſtitionen angeſchwollen waren, 
ſind unbeweglich oder doch nur ſchwer und langſam zu bewegen. Da 
trotz ſtark verminderter Nachfrage die Preiſe aufrechterhalten wur⸗ 
mußte der Abſatz ſinken und die Produktion ein⸗ 
neihränft werden. Die hierdurch hervorgerufene Arbeits- 
loſigkeit wurde immer größer, weil viele Betriebe durch die Ein⸗ 
ſchränkung der Erzeugung unrentabel wurden und wegen mangeln⸗ 
den Abſatzes oder wachfender Verluſte eingeſtellt werden mußten. 
Charakteriſtiſch für das Mißverhältnis der Preiſe zwiſchen den 
verſchiedenen Produktionszweigen iſt die Tatſache, 


daß ſich die Preiſe der Halbfabrikate, die ſich zur 

Kartellbildung beſſer eianen, der ſinkenden Nachfrage 

noch weniger angepaßt haben, als die der Fertigwaren, 
deren Lage dadurch DALE, ic a ze re a ee RL rer VVV mehr erſchwert wurde. 


Man könnte einwenden, daß in England, Deutſchland und Sſter⸗ 
reich ſchon vor dem Jahre 1929 eine über das normale Maß hinaus- 
gehende Arbeitsloſigkeit beſtanden hat. In dieſen Staaten bereitete 
ſich das Mißverhältnis zwiſchen Preiſen und Geſtehungskoſten 
en ſchon damals vor, ebenſo wie in den Agrarſtaaten die 

Anſammlung übermäßiger Vorräte landwirtſchaft⸗ 
licher Produkte. 


Der Rückgang der induſtriellen Produktion und die daraus 
entſprungene Arbeitsloſigkeit iſt verſchieden groß in den einzelnen 
Staaten und innerhalb jedes Staates in den einzelnen Produk⸗ 
eee So ging feit dem Jahre 1929 die induſtrielle Er⸗ 

. zurück: in den Vereinigten Staaten von Amerika um 

rozent, in Deutſchland um 47 Prozent, in England um 37 Pro⸗ 
ER in Frankreich um 17 Prozent und dementſprechend ſtiegen die 
Ziffern 217 0 Arbeitsloſigkeit. In Sſterreich betrug der Rückgang 
ungefähr 50 Prozent. Unter den Induſtriezweigen haben am 
meiſten diejenigen gelitten, welche nicht direkt zum Verbrauch be⸗ 
ſtimmte Waren, ſondern Betriebsmittel und Fabrikeinrichtungen 
herſtellen. In den Vereinigten Staaten beträgt der Rückgang in 
Lokomotiven 90 Prozent, Roheiſen 82 Prozent, Maſchinen 70 Pro⸗ 
zent. Dann kommen die Induſtrien, die nicht unbedingt notwen⸗ 
dige Verbrauchsartikel erzeugen, wie Autos 73 Prozent, Bade⸗ 
wannen 72 Prozent, Möbel 50 Prozent. Geringer find die Rück⸗ 
gänge in der Bekleidungsinduſtrie, Schuhe 26 Prozent, Baumwoll- 
waren 20 Prozent, am geringſten bei Tabak 10 Prozent und in der 
Rabrungsmittelimduftrte 5 Prozent. 


Die Störung des Gleichgewichtes N den Produktions⸗ 
zweigen kann durch internationale Vereinbarung ge⸗ 
mildert werden. Dies tit für die Zuckerproduktion geſchehen. Über 
Getreide, bei dem es ſich um eine relativ geringe Überproduktion 
handelt, wurden im letzten Jahr zwiſchen den großen Ausfuhr⸗ 
ſtaaten Verhandlungen geführt und werden aus Anlaß der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftskonferenz wieder aufgenommen werden. 
Raſcher können räumlich begrenzte Abhilfen erfolgen, wie ſie für 
Getreide der Oſtſtaaten und die Induſtrieausfuhr Sſterreichs ſetzt 
durch Vorzugszölle verſucht werden. Auch zwiſchen den europäiſchen 
Holzexpoxtländern ſind Verhandlungen im Zuge. So wichtig die 
Entwicklung der wirtſchaftlichen Organiſation für die Zukunft fit, 
in der gegenwärtigen Kriſe werden die aus dem Mechanismus der 
Volkswirtſchaft ſelbſt entſpringenden automatiſchen Tendenzen zur 
Herſtellung des geſtörten Gleichgewichtes entſcheidend ſein. Eine 
ſolche natürliche Wirkung von größter Bedeutung iſt das in den 
meiſten Staaten entſtandene Disagio der Währungen 
durch welches die Produktions koſten verringert werden. 


Damit kommt man zur 
Geld: und Kreditſeite der Kriſe. 


auß Patt mit der Bewegung der Geldkurſe wirken Nachfrage 

d Angebot in der Richtung der Herſtellung des Gleichgewichtes. 
Frog der mangelnden Elaftizität der Bodenproduktion findet all⸗ 
mählich doch die Anpaſſung zwiſchen Erzeugung und Verbrauch 
ſtatt. Die Preiſe der Bodenprodukte haben in den letzten 
Monaten zum erſten Male ſeit dem Jahre 1929 ſich wieder, we 
auch mit Rückſchlägen, zu heben begonnen. Sie find durchſchnittli 
um mehr als 10 Prozent über dem niedrigſten Stand, nachdem ſie 
vor einigen Wochen ſchon eine Steigerung von 18 Prozent errei 
hatten. Dagegen find die Preiſe der Induſtrieartikel ungefähr 
gleich geblieben, jo daß ſich die Spannung zwiſchen den landwirt- 
ſchaftlichen und induſtriellen Preiſen zu verringern beginnt. In 
der Induſtrie hat die Herabſetzung der Produktionskoſten Fort⸗ 
ſchritte gemacht, die Löhne und Zinsfüße ſind geſunken. Die Härte 
Senkung der Koſten wird bewirkt werden, wenn die induſtrielle 
Erzeugung, die ſolange abgenommen hat, wieder zunehmen wire 
und dadurch die Generalunkoſten der Betriebe ſich a 
eine größere Produktion verteilen werden. 


Geldmarkt. 4 
Der Mert für ein N reiner Foldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 24. November auf 5,9244 
Zlotn feſtaeſetzt. 


2 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 


ſatz 7 

N Zloty am 23. Povember. Danzig; Ueberweiſung 57,61 
bis 57,72, bar 57.6257, 74, Rer in: Ueberweiſung, große Scheine 
47 ‚09-47. 40. Wien: lleberweiſung 79,31—79,79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 37790870 „30. Zürich: Ueberweſſung 58,90, London 
Ueberweiſung 29 25. 


Marſchauer Mörſe vom 73. Novbr. Hnjäne Verkauf — Kauf, 


Belgien —, Belorad —, Budapeſt —. Bukareſt — Da Big (=, 
Helfinafors —, Spanien —, Holland 358,50, 35940 — 357,60, 
Japan —, gonſtantinopel —, Kopenhagen —, ondon ). 
29.35 — 29.05, Newyork 8.922, 8.942 — 8,90% Oslo —, 


Paris 34,90, 34,99 34,81, Praga 26.41. 96.47 — 26.35, Riga —, 
Sofia —, Stodholm —, Schweiz 171,55, 171,98 — 171,12, Tallin —, 
Wien —, Italien —, 

London Umiätze 29.19.— 

Freihandelskurs der Bl 211,90. 


Berliner Deviſenkurſe. 
e eee ee e 


ür drahtloſe Auszah. In Reichsmarf In Reichsmark 
of Ef 15 ele 8 23. November 22. November 
Geld Brie Geld Brief 
2.5 „„ Ameriſa 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England 13.78 13.80 13.74 | 13,78 
2.5 / 100 Holland 169.18 189.52 | 169.18 | 169.52 
9 / 1 Argentinien 0.898 0.897 0.898 0,902 
4% 100 Norwegen .. 70.28 70.42 70,08 70,22 
2% 100 Dänemark. „| 71,53 71.67 71.43 71.57 
8.5 / 100 Island ..... 62.04 62.16 62.04 | 62.16 
3.5 % 100 Schweden . 73.33 78.47 73.18 73.32 
3.5 % 100 Selaſen . 88.29 58.41 58.29 | 58,41 
5% J 100 Italien 1.58 21.59 21.55 21.59 
22%, 100 Frankreich.. 16.465 | 18.505 | 18.475 | 16.515 
211 00 Schweiz. 80,92 81,08 80,92 81.08 
6,5%, | 100 Spanien ..:5.] 34.40 34.46 24.40 34.46 
=. I 1 0 a 0.294 0.296 0,294 | 0,295 
5.84% 1 Japan. 0.849 0,851 0.839 | 0,841 
1 ine 3.636 | 3.644 | 3.626 | 3.634 
Zn e 8 1.698 1.702 1.698 | 1.702 
4.5 % 100 T g e 12.405 | 12.485 | 12,465 | 12,485 
8.5% | 100 Finnland. 6,024 6.036 6,014 | 6.026 
5.5 5 100 Eitiand , 110,59 | 110,81 110,59 | 110,81 
87 100 Lettland 79.72 79.88 79.72 79.88 
8.5% 100 Portugal. 12.76 | 12.78 | 12.78 12.78 
9.5% | 100 Sulgen ...| 3.057 3.063 | 3.057 | 3.063 
7.8 % 100 — Fe .| 5.634 1.646 5.634 5,646 
6°, | 100 re . 5195 | 52.05 | 51,95 | 5205 
6 % 100 Ungarn. —— 3 2 
1 100 Danzig... 81.82 | 81.98 81.82 | 81.98 
9% J, Zürter. 2.008 2012 2008 | 2.012 
11% = N Griechenland 2.498 2.502 2.498 2.502 
20 14.14 14.18 14.12 14.16 
7% 100 Rumänien: 2.517 2.523 2.517 2.523 
Dr Warſchau . .| 47.00 47.40 48.55 | 47.35 
Züricher Börſe vom 23, Noueinb. (Amtlich.) Barihau 58,30, 
aris 20.34, London 17,01, Newyork 5,20, rüflel 72,00. 
talien 26,61, Spanien 42,50, Amſterdam 208,87, Berlin 123,60, 


Stockholm 90,70, Oslo 86,80, Kopenhagen 88 50, Sofia 3,76, Prag 
15,49, Belgrad 7,00, Athen 3,00, Konſtankinopel ?.48, Bukareſt 9,08% 
Helſingfors 7,40, Buenos Aires 1,11, Japan 1.06. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.89 3, do. kl. Schei ine 8 8.87 31, Pfd. Sterling 28,95 A, 
100 Schweizer Franken 170,87 3. 100 franz. Franken 34.76 J.. 
100 deutſche Mart 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172.72 31, 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 23. November. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Waren börſe für 100 Kg. Parität 
11 20 Warſchau: Roggen 15 75—16,00, Einheitsweizen 26.50 
bis 27,00, Sammelweizen 28.00 — 26,50. Einbene al 16.25 bis 
16,75, Sammelhafer 15.00 — 15,50. Grützgerſte 15.00 — 15,50. Brau« 
gerſte 16,50—17, 50, Speiſefelderbſen 24.0026 00. Vittorigerbſen 

26.00 — 30,00, Winterraps 49.00 — 50,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
100 00120, 00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißtlee 110,00 140,00, roher Weißtlee bis 97% ges 


reini 00150 00, r 45,00—50,00, Weizenmehl 
40 4900-45 oggenmebl 1 28,00— 28,00, Roggenmehl ll 20,00 


b 


bis 22,00, Roggenmehl III 20.00 — 22.00, grobe Weizentleie 10.50 —11 VVVVVVVVVVVTTTTVVVTVTTTVTVCTCVTVCVCCVD 
mitilere 10.00 940.50 Rogaenlleie 9,55—10.00. Leinkuchen 21 „50.22.00, 
Rapskuchen 16,50—17,00, Sonnenplumenkuchen 17.50-—18,00, Doppe 
aereiniate Seradella —,—, blaue Lupinen —,—, gelbe — —, Peluſchken 
16,00--17,00, Wide —.—. 


Umſätze 1410 to, davon 540 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 

14. bis 20. November 1932 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 

— —— —  — 0 —] 
Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Inlands märkte: 


U 


ER 91 16,03 17,20 
1 5 n 20 71 17, 87 21.00 14.96 
Poſen age 23,25 14.80 16.75 13,41% 
Lemberg; 26.50 17.00 17.75 17.83 
aan e 26,43 17,15 16,75 15,53 
Auslandsmärkte: 

e 4 „25 37,10 27.99 
Rene, 3 1800 13, 171 14.22 13,07 
Prag — 2 Nr 21,85 22.76 20.06 
Brünn „ e 24.96 20.45 17,03 
Senses 5 SEE 16,45 17.49 15.22 
Wien E 44 62 30,12 32,82 22.35 
Liverpool. 7 3 19.20 — — 19,12 
RE — — — 
ewyork . — 
Chicaao 2 15,40 10,8 32 18,70 10,77 
Buenos Aires 1 | 17,20 


tliche Rotierun en der Poſener Getreidebörſe vom 
23. November. Die Presse, S für 100 Kilo in Zloty 


2 to Transattionspreiſe: 1050 
en 0 * 7 5 * * 5 „ „ * „ * „ 5 * * * 

Rogg „VVVVVVVVVVTCVC 
e e ee eee eee 
Nichtpreiſe: 
seen ine 22,75 | Sommerwicke —.— 

14.50 14.70 | Blaue Lupinen —.— 
Meablgerſte 64-66 kg 13.50 —14.00 — 5 Lupinen 0 
Mahlgerſte 68-69 kg 5 2 75 Rap 42.0043. 
. 16.00 — 17.50 Fabritfartoffein pro 

13 —1 . 0⁰ 
Ronoentiiehi (65%). 22.50-23.50 | Senf 2 9.05 ; 
Weizenmehl 68%ö 36.00 —38.00 | Blauer Mohn 8 1085.901075 
Weizenkleie . — 9.00 Roggenſtroh, loſe 2.50—3.25 
Weizenkleie (arob) . 9.00 —10.00 ‚Roggenitroh, gepr.. 3.00-3.5 
Roggentleie 8.00—8.25 Heu, lie. . „ „ . 5.00 870 
Winterrübſenn . . 40.00-45.00 Ken. gepreßt. . 5. 30 
Peluſchten hauen eteheu, loſe 6.00—6 40 
Felderbſen Netzeheu, gepr. . 6.75— 
Biktoriaerbſen 21.00—24.00 3 Sonnendlumen- 

5 32.00 —35.00 kuchen 46—48 % ; 2 


Geſamttendenz: big 5 zu anderen Bedingungen: 
Roggen * to, Weizen 75 to, Gerſte en 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für RO 
ſchwächer, für er Brau- und Mahlgerſte, Hafer, Rogg 
und Weizenmehl ruhig. per 

Berliner Produttenbericht vom 23. November. Gesten, 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: 155,0 
77-76 Kg. 196,00 - 198,00, Roggen märk., 72—73 Kg. terſte 
bis 157, 00, Braugerſte 170, 00 180.00. Futter- und Induftrieg 
161, 00— 168.00. Hafer. märt. 126,00—131,00, Mais —.—. 22.25 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.25—27. 10, Roggenmehl 20,00 ria 
Weizenkleie 9,45—9,75, Roggenkleie 8,60—9,00, Raps —.—, ® 11405 
erbſen 21. 00-26, 00, Kl. Speiſeerbſen 20,00—23, 00, Futtererbien !“ 
bis 16,00, Peluſchten ——, Ackerbohnen Widen — 
Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Gerradella 
Leinkuchen 10,10—10,2%0, Trodenichrigel 8,90. Sova⸗Extrakti 
ſchrot 10,30, Rartoiieliloden —.— 


Hamburg. Sif-Notierungen für Getreide und Kleie vom 28, Nor 
(Preiſe in Hfl per 100 kg cif Hamburg unverzollt.“ 20 1405 
Manitoba! per November 5,00, Wianıtoba Il per November T' 

Noſafé per Januar⸗Februar 4.55. Baruſſo per Januar te pe er 
4,45; Gerſte: Donaugerte per Dezember 4,02", Platager! 
anuar- Februar 3,85; Roggen: Plata per Januar« yebzuat ber 
Mais; La Plata per November 3,40, Donau / Galfox per 1 Plate 


märk., 


3,30; Hafer: Plata Unclipped fag 388 anuar⸗Februar 3,50 b 
44 52 En T Sener Br 70, Wegen leie: Pollards 55 


